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15. Jahrgang Nr. 2/2006

VORWORT

es gibt schöne Sprichworte: „Mühsam
ernährt sich das Eichhörnchen.” Oder
auch: „Erfolg ist das Glück des Tüchti-
gen.”

Wenn wir zurückblicken auf die letzten
Jahre der polizeilichen Arbeit, dann
trifft beides zu.Von Jahr zu Jahr konnte
die Aufklärungsquote bei der Ermitt-
lung von Straftaten erhöht werden,
kontinuierlich konnte die Kriminalitäts-
belastung gesenkt werden, die Anzahl
der Verkehrsunfälle – besonders dieje-
nigen mit tödlichem Ausgang – ist
deutlich zurückgedrängt worden. Die
Arbeit der Landespolizei verläuft er-
folgreich. Sie, die Mitarbeiter im täg-
lichen Dienst, haben beharrlich und
kontinuierlich daran gearbeitet, dass
wir heute im Bundesvergleich gut da-
stehen. Dafür danke ich Ihnen herzlich.
Mitgewirkt an dieser Erfolgsgeschichte
haben alle: die Führungsebenen, die
Verantwortlichen in der Aus- und Fort-
bildung, die Mitarbeiter in der Technik

und die der Beschaffung, die Kollegen
des Betriebs für Bau und Liegenschaf-
ten – auch wenn die Finanzlage bei der
Sanierung der Dienststellen manche
Wünsche offen ließ.

Heute können wir sagen: Die vielen
Ideen und Investitionen bei der Ent-
wicklung der Landespolizei haben sich
gelohnt.Wir sind gut aufgestellt für die
Herausforderungen der nächsten Jah-
re, insbesondere für den G8-Gipfel im
Sommer 2007, eine internationale Ver-
anstaltung, die im Blick auf die Sicher-
heitsaufgaben mit keiner anderen Ver-
anstaltung vergleichbar ist.

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Gottfried Timm 
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Die Bewältigung von Demonstrations-
lagen stellt die Polizei jedes Mal erneut
vor große Herausforderungen. Nahezu
4000 Polizeibeamtinnen und -beamte
waren am 01. Mai dieses Jahres mit der
Aufgabe betraut, den Verlauf mehrerer
Versammlungen, Aufzüge und Veran-
staltungen in Rostock zu schützen und
gewaltvolle Auseinandersetzungen
zwischen politischen Gegnern des lin-
ken und rechten Lagers zu verhindern.
Dabei wurde unsere Landespolizei
durch Beamte der Bundespolizei sowie
der Länder Berlin, Hessen, Niedersach-
sen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz und Schleswig-Holstein unter-
stützt. Aufgrund der Medienberichter-
stattung im Vorfeld schaute die deut-
sche Öffentlichkeit  gespannt auf die
Stadt an der Warnow.

So viel vorweg: Es blieb weitgehend fried-
lich. Dass es so kam, war dem eigens für
diesen Tag erarbeiteten Konzept und des-
sen Umsetzung zu verdanken. Polizeifüh-
rer Kriminaldirektor Ernst Helmut Qual-
mann hatte an seiner Seite einen gut funk-
tionierenden Führungsstab und in den
Einsatzabschnitten setzten hoch moti-
vierte Beamtinnen und Beamte die an sie
gestellten Rahmenaufträge und Befehle
hervorragend um. Mit Blick auf die Ereig-
nisse der nächsten Wochen und Monate
sollte dies Zuversicht verleihen. Aber der
Reihe nach.

Der NPD Bundesparteivorstand hatte für
den 01.Mai 2006 in der Zeit von 11.00 Uhr
bis 20.00 Uhr eine Versammlung unter
freiem Himmel in Form eines Aufzuges
unter dem Motto „Arbeit für Deutsche”an-
gemeldet. Geplant waren eine Auftakt-
und zwei Zwischenkundgebungen sowie
eine Abschlusskundgebung. Die Versamm-
lung diente als Wahlkampfauftakt zu den
Landtagswahlen. Der Versammlungszug
sollte sich nahezu kreisförmig von der
Rückseite des Hauptbahnhofes über den
Vögenteich,die August-Bebel-
Straße, die Richard-Wag-
ner-Straße, die Rosa-
Luxemburg-Straße
zurück zum Haupt-
bahnhof bewegen.
Eine besondere Bri-
sanz lag in der Tat-
sache begründet,
dass die NPD vor
dem Haus der Ge-
werkschaften in der
August-Bebel-Straße
einen Halt einlegen
und eine Kundgebung ab-
halten wollte. Die NPD rech-
nete mit ca. 2.000 Teilnehmern aus
dem gesamten Bundesgebiet und dem
Ausland.

Durch den DGB wurde für den selben Tag
in der Zeit von 09.00 Uhr bis 20.00 Uhr ei-
ne Versammlung unter freiem Himmel in

Form eines Aufzu-
ges unter dem Mot-
to „Rostock bleibt
bunt” angemeldet.
Ziel der Versamm-
lung war es, gegen
den geplanten Ein-
zug der NPD in den
Schweriner Landtag
zu demonstrieren
und ein Zeichen der
demok rat ischen
Kräfte gegen Rechts
zu setzen. Nach Ab-
schluss eines Koope-
rationsgespräches
vom 09.03.2006 er-

klärten der DGB, die IG Metall und „Bunt
statt Braun”, eine gemeinsame Versamm-
lung mit anschließender Veranstaltung
durchführen und das „Aktionsbündnis ge-
gen Rechts”bilden zu wollen.Hier wurden
durch den DGB ca. 20.000 Teilnehmer er-
wartet. Dabei waren durch den Versamm-
lungsleiter des DGB Nord zahlreiche Per-
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens,u.a.
die Landtagspräsidentin und der Minis-
terpräsident von MV, angekündigt wor-
den.

Daneben meldete das „Antifaschistische
Aktionsbündnis 1. Mai” sowie eine weite-
re Person antifaschistische Demonstratio-
nen im Bereich der Rostocker Innenstadt
in der Zeit von 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr an.

Polizeiliche Lageerkenntnisse aus dem
Vorfeld ergaben, dass die linke Szene die
Walpurgisnacht zur teilweisen Verwüs-
tung der Innenstadt nutzen wollte und
dass gleichzeitig die Handlungsfähigkeit
der Polizei „getestet” werden sollte. Nach
Erkenntnissen des Bundeskriminalamtes
und mehrerer Landeskriminalämter war
mit der Anreise des linken autonomen
(und teilweise gewaltbereiten) Spektrums
u. a. aus Berlin, Hamburg, Lübeck, Kiel und
Rendsburg zu rechnen. Bei den Personen
aus dem Bereich der Antifa mussten von
polizeilicher Seite Versuche der Konfron-
tation und Gewalttätigkeit gegenüber
Personen der rechten Szene, Polizeibeam-
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Die niedersächsischen Polizeibeamten unterstützen unsere Landespolizei

Rostock bekennt sich: „Bunt statt Braun”
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ten, gegen unbeteiligte Personen oder
Sachwerte eingeplant werden. Durch die
enge räumliche und zeitliche Konzentra-
tion und die Komplexität der Versamm-
lungsteilnehmer und Geschehnisse war
ein nur schwer kalkulierbares Gefahren-
potential vorhanden.

Im Weiteren waren Polizei und Straßen-
verkehrsbehörde gefordert, ein Verkehrs-
konzept zu erarbeiten, welches einerseits
die Durchführung aller Veranstaltungen
ermöglichen und andererseits ein Ver-
kehrschaos in und um Rostock verhindern
sollte. Bis 06.00 Uhr wurden durch Mitar-
beiter des Stadtamtes Verkehrsmaßnah-
men realisiert.Durch den Einsatzabschnitt
„Polizeiliche Verkehrsmaßnahmen” wur-
den ab 06.30 Uhr entsprechend des Rah-
menbefehls und der Ergebnisse der Ein-
satzbesprechung die erforderlichen Ver-
kehrsmaßnahmen durchgeführt. Durch
den Einsatzabschnitts-
führer wurden 

Posten an den äußeren Absperrpunkten
eingesetzt,um anreisenden Individualver-
kehr zu den Veranstaltungen und den
innerstädtischen Parkplätzen zu ermög-
lichen. Durch die Verkehrsbehörde Ros-
tock waren alle nutzbaren P+R-Parkplätze
entsprechend ausgeschildert. Die Ver-
kehrsmaßnahmen waren so ausgerichtet,
dass alle Veranstaltungsräume fußläufig in
maximal 10 bis 20 Minuten erreicht wer-
den konnten. Ein erhöhtes Verkehrsauf-
kommen oder gar Stauerscheinungen wur-
den durch die Einsatzkräfte sowohl inner-
halb als auch außerhalb der aufgestellten
Verkehrseinrichtungen nicht festgestellt.
Ab 01.05 Uhr begann die Anreise der ver-
schiedenen Versammlungsteilnehmer, wo-
bei die Hauptanreisezeit zwischen 07.00
Uhr und 12.00 Uhr lag. Die Busse wurden
durch Polizeikräfte an ihren Veranstal-
tungsraum herangeführt.

Gegen 10.30 Uhr begann ein gemeinsa-
mer Aufzug Antifa I und Antifa II mit ca.
1500 Teilnehmern  in Richtung des Aufzu-
ges des DGB, der sich mit ca.3000 Teilneh-
mern bereits in Bewegung gesetzt hatte.
Der Einsatzabschnitt „Veranstaltungs-
schutz DGB/Antifa”begleitete diesen Auf-
zug.

Nachdem der Aufzug der Antifa die Lange
Straße erreicht hatte, teilte er sich, wobei
sich die Teilnehmer über verschiedene
Wege in Richtung der Kröpeliner Straße
und des Neuen Marktes bewegten. Der
Einsatzabschnitt „Versammlungsschutz
Antifa/DGB” meldete, dass sich in der
Steinstraße mehrere militante Personen
aufhielten und dass 400 ebensolche im Be-
reich des Universitätsplatzes/Schwaan-
sche Straße festzustellen waren. Diese be-
wegten sich in Kleingruppen von jeweils
ca. 50 Personen entlang der Absperrung

des Streckenschutzes und versuchten
wiederholt, über die Stichstraßen am

Rosengarten in den abgesperrten
Bereich in Richtung des Ver-
sammlungsortes der NPD zu ge-
langen. Die Absperrlinie des Ein-
satzabschnittes Streckenschutz
konnte bis dahin alle „Durch-
bruchsversuche”in Richtung des
Versammlungsraumes der NPD
in der August-Bebel-Straße ver-
hindern.

Ab 11.38 Uhr wurde durch den
Polizeiführer die Freigabe für den

Schlagstock erteilt,da es im Bereich
der Steinstraße seitens der militanten

Personen zu Angriffen auf Polizeikräfte
durch Stein-, Holz- und Flaschenwürfe ge-
kommen war.Des Weiteren wurden Dienst-
fahrzeuge durch Farbschmierereien und
das Abreißen von Kennzeichentafeln und
Außenspiegeln beschädigt. Durch den
Einsatzabschnitt „Raumschutz” wurde ge-
meldet, dass in der Steinstraße 40 Fest-
nahmen wegen des Verdachtes des Land-
friedensbruches vorgenommen worden
waren und eine Absperrung der Steinstra-
ße in Richtung Steintor erfolgt war, wo-
durch weitere Störer in Richtung Neuer
Markt zurück gedrängt werden konnten.
Dabei war festgestellt worden, dass ge-
waltbereite Personen in den Veranstal-
tungsraum des DGB zurückwichen.

Nach erheblicher Verzögerung, bedingt
durch die zeitlich verzerrte Anreise von
Teilnehmern aus dem Bundesgebiet, be-
gann die NPD 12.04 Uhr mit der Auftakt-
kundgebung. Zu dieser Zeit wurde die
Zahl der anwesenden Teilnehmer auf ca.
1200 Personen geschätzt. Störungen von

innen und/oder außen fanden nicht statt.
Gegen 12.15 Uhr hielten sich ca. 500 mili-
tante Personen auf dem Neuen Markt auf
und im Bereich der Steinstraße kam es er-
neut zu Durchbruchversuchen in Rich-
tung Steintorkreuzung. Diesen massiven
Aktionen konnte nur durch den Einsatz
des RSG und des Schlagstockes entgegen-
gewirkt werden. In diesem Zusammen-
hang wurde mitgeteilt, dass die Absper-
rung des Streckenschutzes vom Steintor
über die Wallstraße bis hin zu den Wallan-
lagen/Ecke Schwaansche Straße sowie im
Bereich des Bahnhofsviertels steht und
beweissichere Festnahmen im Zusam-
menwirken mit den anderen Einsatzab-
schnitten angestrebt werden. Aus einer
Gruppe militanter Störer heraus wurde ein
Müllcontainer im Bereich Schwaansche
Straße in Brand gesetzt und es gab erneut
Durchbruchversuche durch 60 Personen
des militanten Spektrums in der Graf-
Schack-Straße.Gegen 13.30 Uhr wuchs die
Zahl der Personen des linken, zum Teil mi-
litanten Spektrums in der E.-Barlach-Stra-
ße auf mehrere hundert. Der Zugang zur
Kreuzung Steintor war durch Einsatzkräfte
und -mittel des Einsatzabschnittes „Strk-
ckenschutz” gesperrt. Durch Kräfte des
Einsatzabschnittes „Streckenschutz”konn-
ten im Grünbewuchs der E.-Barlach-Stra-
ße sowie im Bereich des Steintores fest-
gestellte Steindepots beseitigt werden.

Gegen 13.40 Uhr war die Auftaktkundge-
bung der NPD auf dem A.-Kossel-Platz be-
endet. Daraufhin begann der geplante
Aufzug. Über den gesamten bisherigen
Einsatzverlauf wurde durch Personen des
augenscheinlich militanten Spektrums, in
Splittergruppen unterschiedlicher Stärke
agierend, versucht, entlang der Absper-
rung des Einsatzabschnittes „Strecken-
schutz” auf Polizeikräfte einzuwirken und
die Absperrlinie zu überwinden. Es wur-
den Sachbeschädigungen durch Feuer
und Steinwürfe verursacht. Diese Störak-

Informationsaustausch – 
Inspekteur Herr Springstein (hinten li.) und
der Leiter Führungsstab Herr Alpen

Der Gipfel steht bevor
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tionen konnten durch die gezeigte Prä-
senz der Einsatzmittel und den flexiblen
Einsatz der Raumschutzkräfte sowie der
Kräfte des Einsatzabschnittes „Veranstal-
tungsschutz/DGB/Antifa” an den beste-
henden „Brennpunkten” beendet, so dass
der Versammlungsraum der NPD freige-
halten wurde. Der NPD-Aufzug erreichte
störungsfrei die August-Bebel-Straße, wo

im Bereich des Gewerkschaftshauses die
Zwischenkundgebung stattfand. Bereits
während der Zwischenkundgebung am
Gewerkschaftshaus wuchs die Zahl mili-
tanter Störer in der Steinstraße auf ca. 500
und in der Ernst-Barlach-Straße auf ca.
1000 Personen. Diese waren zum Teil ver-
mummt und begannen Steine aufzuneh-
men. Nachdem der Aufzug der NPD sich
wieder in Bewegung gesetzt hatte, wuchs
die Zahl der Störer in der Steinstraße
ebenfalls auf ca. 1000 Personen an. Kurz
vor Einbiegen des Aufzuges in die R.-Wag-
ner-Straße kam es durch Störer in der E.-
Barlach-Straße zu Flaschenwürfen in Rich-
tung des Aufzuges NPD. Durch ein Vorzie-
hen der Polizeikette erfolgte ein Abdrän-
gen der Störer in östliche Richtung. Auf-
grund der bereits im Vorfeld stattgefun-
denen Versuche, die Absperrung des Stre-
ckenschutzes im Bereich des Bahnhofs-
viertels zu durchbrechen, wurde die Ab-
gangsrichtung E.-Barlach-Straße/Güter-
bahnhof/östliche Altstadt durch Polizei-
kräfte gesperrt, während der Aufzug der
NPD den Friedrich-Engels-Platz erreichte
und mit der zweiten Zwischenkundge-
bung begann.Durch Einsatzkräfte wurden
in der Ernst-Barlach-Straße Festnahmen
von erkannten Straftätern vorgenommen,
nachdem es zu Steinwürfen und verbalen

Angriffen der zum Teil vermummten Per-
sonen in Richtung der Einsatzkräfte ge-
kommen war.

17.04 Uhr erreichte der Aufzug der NPD
den A.-Kossel-Platz. Hier begann die Ab-
schlussveranstaltung. Bereits zu diesem
Zeitpunkt verließen die ersten Versamm-
lungsteilnehmer den Ort und reisten oh-

ne weitere Störungen ab.
Zeitgleich kam es bereits
zu den ersten Abreisen
von Personen des linken
Spektrums mit der Deut-
schen Bahn AG. Aufgrund
eines Defektes an der Be-
schallungsanlage der Büh-
ne erklärte der Versamm-
lungsleiter der NPD die
Versammlung für been-
det. Zu diesem Zeitpunkt
hielten sich noch ca. 100
Teilnehmer im Bereich auf.
Die weitere Abreise „Rechts”
und „Links” gestaltete sich
störungsfrei.

Durch den eingerichteten
Stabsbereich 4 „Einsatzbe-
gleitende Öffentlichkeits-
arbeit” wurden im Vorwe-
ge und während des Ein-

satzes mittels Presseinformationen und
Handzetteln die Öffentlichkeit und die
(auswärtigen) Polizeikräfte mit den Ver-
kehrsbeschränkungen sowie der Situation
in und um die Stadt vertraut gemacht. An
einem eigens eingerichteten Bürgertele-
fon wurden über 600 Anfragen der Bevöl-
kerung entgegengenommen und nach
bestem Wissen beantwortet.

Bilanz des Einsatzes:
• 106 vorläufige Festnahmen und 128 In-

gewahrsamnahmen, davon 8 Teilneh-
mer der NPD-Versammlung 

• 132 Platzverweise
• Einsatz von einfacher körperliche Ge-

walt, Schlagstock, RSG und Diensthund
als Zwangsmittel

• Einleitung von 157 EV, u.a. wegen Land-
friedensbruchs,Widerstands gegen Voll-
streckungsbeamte, gefährlicher Körper-
verletzung, Sachbeschädigung,Verwen-
den von Kennzeichen verfassungswidri-
ger Organisationen, Beleidigung,Verstö-
ßen gegen das Versammlungs-, Waffen-
sowie das Betäubungsmittelgesetz

Anmerkung: Für die Darstellung wurde u.a. auf
den Abschlussbericht der PD Rostock zurück-
gegriffen. Ein besonderer Dank deshalb an
Herrn PD Alpen und Herrn POK Galonski.

Im Folgenden schildern der Polizeiführer
und drei verantwortliche Beamte die ei-
gene Sichtweise auf das Erlebte. Dies lässt
Erkenntnisse auf den Erfolg dieses Einsat-
zes zu.

Der Polizeiführer im Interview

Herr Qualmann, mit mehr als 4000 Polizis-
tinnen und Polizisten war dieser Einsatz der
größte der Landespolizei seit 1998. Können
Sie ein erstes Resümee ziehen?
Qualmann: Das ausgewogene Konzept
für den Polizeieinsatz anlässlich des De-
monstrationsgeschehens am 01.Mai 2006
in Rostock hat sich bewährt und führte
zum erfolgreichen Verlauf dieses Polizei-
einsatzes. Durch die gewählte Einsatztak-
tik konnten gewalttätige Übergriffe eini-
ger Störer auf ein Minimum reduziert wer-
den. Dieser Erfolg ist keine Einzelleistung.
Er ist Ergebnis einer exakten Lagebeurtei-
lung durch den Vorbereitungsstab und
des Zusammenwirkens aller unterstüt-
zenden und eingesetzten Kräfte.

4000 Polizisten im Einsatz stellen sicher auch
eine logistische Herausforderung dar. Wie
meisterte die Polizeidirektion diese Aufgabe?

Qualmann: Ich will es nicht verschwei-
gen, dass uns nur ein relativ kurzer Vorbe-
reitungszeitraum zur Verfügung stand
und dass insbesondere die angemessene
Unterbringung von mehreren tausend
Einsatzkräften Probleme mit sich brachte.
Beispielsweise waren auch 26 Pferde und
sogar ein mitgereister Hufschmied unter-
zubringen.
Durch das hohe Engagement der mit den
Aufgaben Versorgung und Unterbringung
betrauten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sowie ihre Flexibilität gelang es uns, al-
le Probleme – manchmal buchstäblich in
letzter Minute – zu lösen.

Wie gestaltete sich das von Ihnen erwähnte
Zusammenwirken der Kräfte?

Qualmann: Bereits bei allen Vorbespre-
chungen erlebten wir ausnahmslos hoch
motivierte Kräfte, die vor allem am Ein-
satztag gute polizeiliche Arbeit leisteten.

Unsere BFE-Beamten – Wegführen eines Störers

Das Bürgertelefon wurde durch Frau Ihde
(li.) und Frau Zinke betreut
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Die Liste aller eingesetzten und unterstüt-
zenden Kräfte, an die sich mein ausdrückli-
cher Dank richtet, ist lang und ich glaube,
dass sie hier dennoch unvollständig wäre.
Neben der guten Zusammenarbeit mit
den Polizistinnen und Polizisten aus den
anderen Bundesländern sowie den Ein-
satzeinheiten und anderen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter unserer Landespoli-
zei möchte ich auch das sehr gute Zusam-
menwirken mit der Bundespolizei erwäh-
nen. Die Zusammenarbeit mit dem Bun-
despolizeiamt Rostock hat meines Erach-
tens mit diesem Einsatz eine neue Qualität
erreicht.Auch die unmittelbare Unterstüt-
zung, die wir durch die Staatsanwaltschaft
Rostock und das Amtsgericht Rostock er-
hielten, möchte ich an dieser Stelle nicht
unerwähnt lassen.

Mit welchem Gefühl gehen Sie aus diesem
Einsatz?
Qualmann: Mit dem sicheren Gefühl, am
01. Mai 2006 eine hohe Sicherheit und
Ordnung in der Hansestadt gewährleistet
zu haben. Bestärkt wird dieses Gefühl
durch erste Einschätzungen des Innenmi-

nisteriums MV und anderer polizeilicher
Fachleute, die den Einsatz vor Ort beob-
achteten und uns als fachliche Instanz
professionelles Handeln und hohen Sach-
verstand bestätigten. Neue Herausforde-
rungen liegen aber unmittelbar vor uns
und so bewahrheitet sich der Satz: Nach
dem Einsatz ist vor dem Einsatz.

Das Interview mit Kriminaldirektor Ernst
Helmut Qualmann  für das PJ führte Vol-
ker Werner.

Aus den Einsatzabschnitten
(Auszüge)

1. Olaf Kühl, EA-Führer „Veranstal-
tungsschutz DGB/Antifa/Sonstige”

Für die Vorbereitung auf den Einsatz blie-
ben uns knapp zwei Wochen Zeit. Dabei
sahen wir die Schwerpunkte in:

• der Beurteilung der jeweiligen Aufzugs-
strecken anhand der Gefahrenlage,

• der Erstellung des Einsatzabschnittbe-
fehls mit dem dazugehörigen Karten-
material,

• der Erarbeitung eines Platzverweiskon-
zeptes und 

• der logistischen Unterlegung der Auf-
gaben im Einsatzabschnitt.

Als vorteilhaft für den Einsatzabschnitt er-
wies sich die Entscheidung, die stationäre
Befehlsstelle sowie die Bereithalteräume
für den Einsatzabschnitt im Ostseestadion
vorzusehen. Der FC Hansa Rostock ge-
währte der Polizei jegliche logistische Un-
terstützung. Das betraf insbesondere die
Bereitstellung von Strom und Fernmelde-
anschlüssen, die Nutzung des Sanitärbe-
reiches sowie von Besprechungsräumen.

Ziel der Vorbereitungen im Einsatzab-
schnitt war gleichfalls, den unterstellten

BP-Abteilungen aus Nordrhein-West-
falen und Schleswig-Hol-

stein sowie der Ein-
satzeinheit aus

Schwerin be-
reits am Don-

nerstag, den
29.04.2006
u m f a n g -
reiche Ein-
satzmap-
pen an die
Hand zu
geben,um
eine inten-
sive Ein-
w e i s u n g

der Kräfte
vornehmen

zu können. In der 4-stündigen Einsatzab-
schnittbesprechung wurden neben dem
taktischen Vorgehen auch die rechtlichen
Aspekte des Einsatzes erörtert.
Dies erfolgte vor dem Hindergrund noch
anhängiger, rechtlicher Schritte der An-
melder gegen die Bescheide der Ver-
sammlungsbehörde.

Als besonders wertvoll erwies sich die
„Vor-Ort-Besichtigung” der Aufzugsstre-
cken des DGB, der Antifa I und II mit den
Führungskräften des Einsatzabschnittes.
So wurden das taktische Vorgehen an
Brennpunkten besprochen und Varianten
der Einsatzbewältigung abgestimmt.

Was den Einsatztag betrifft, so kann ge-
schlussfolgert werden, dass aus Sicht mei-
nes Einsatzabschnittes das polizeiliche
Einsatzkonzept mit seinen Bestandteilen
Vorkontrollen, Begleitung, Präsenzpunk-
tekonzept aufgegangen ist und dadurch
gewalttätige Auseinandersetzungen zwi-
schen den verfeindeten Lagern verhindert
werden konnten. Das konsequente Ein-
schreiten der Einsatzkräfte gegenüber
den Störern war maßgeblich mitverant-
wortlich für den Erfolg des Einsatzes.

2. Hartmut Olthoff, UA-Führer „Gefan-
genensammelstelle”

Im Rahmen der Einsatzvorbereitung wur-
de festgelegt, dass fünf Gefangenensam-
melstellen (GeSa) einzurichten sind. So
wurde unter anderem die GeSa 1 in der
Sporthalle in der Ulmenstraße (Gelände
der PI Rostock) aktiviert, die für die Auf-
nahme von Gefangenen des linken Spek-
trums männlichen Geschlechts vorgese-
hen war. Im Vorwege haben die Verant-
wortlichen für Technik und Logistik sowie
für Information und Kommunikation der
PI und der KPI Rostock mit dem einge-
setzten GeSa-Leiter eine Rekognoszierung
durchgeführt und besprochen, was für
diesen Einsatz im Einzelnen notwendig ist.

Die Arbeitsbedingungen entsprachen den
Erfordernissen, wenngleich insgesamt nur
die Minimalanforderungen an einen Ge-
Sa-Betrieb erfüllt werden konnten.

Die Zuordnung der Einsatzkräfte zum 1.
Mai verlief problemlos. Durch den GeSa-
Leiter erfolgte nach der Überprüfung der
Stärken eine Einweisung mit allen Kräften,
so dass nun jeder Beamte wusste, welche
Aufgabe er konkret zu erfüllen hatte.Kon-
trollen und Beseitigung von Schwierigkei-
ten wurden von den Verantwortlichen im
Zusammenwirken mit den Beamten kurz-
fristig ohne große Diskussionen gelöst.
Dabei wurden auch die Hinweise der Kol-

Kriminaldirektor Ernst Helmut Qualmann
steht Rede und Antwort

Besonnenheit statt Konfrontation
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legen von der BP zu Fragen der Sicherheit
und für den Ablauf der körperlichen Durch-
suchung von Störern berücksichtigt. Durch
das unkomplizierte und kollegiale Zusam-
menarbeiten aller Beamtinnen und Beam-
ten konnte der  Betrieb reibungslos ge-
staltet werden.

Erstmals praktiziert wurde die unmittel-
bare Zusammenarbeit mit Richtern und
Staatsanwälten, die sich vor Ort in der Ge-
Sa aufhielten und durch ihre zügige und  

kooperative Mitarbeit schnelle und recht-
lich unantastbare Entscheidungen ge-
währleisteten. Entsprechend den geführ-
ten Absprachen zwischen Richter, Hun-
dertschaftsführer der BP und dem GeSa-
Leiter konnten alle 101 in Gewahrsam ge-
nommenen Störer nach erfolgter Verneh-
mung richterlich gehört werden. Sogar
einzelne Nachfragen von Rechtsanwälten
wurden direkt durch den anwesenden
Richter beantwortet.

3. Helmut Mack, Leiter Stabsbereich 3

Die Bereitstellung ortskundiger Beamter
für die auswärtigen Kräfte war erstmalig
Bestandteil der Einsatzkonzeption zum 01.
Mai. Dafür hatte der Sachbereich 3 der PD
Rostock die notwendigen Planungen vor-
genommen.

Das Personalkonzept ging von 30 orts-
kundigen Beamten für die Betreuung der
Abteilungen der auswärtigen Bundeslän-
der sowie der Bundespolizei aus.Die OKBs
– wie sie schnell genannt wurden – hatten
die Aufgabe, so früh wie möglich mit den
Kollegen aus den anderen Ländern Kon-
takt aufzunehmen und sie während ihres
Aufenthaltes in Rostock zu begleiten.

Im Rahmen des Einsatzgeschehens wur-
den die Einheiten zu den entsprechenden
Einsatzorten gelotst.Unsere Beamten ver-
blieben größtenteils in den jeweiligen Un-
terkünften und waren so immer präsent.
Die Übergabe von Stadtplänen, Informa-
tionsmaterial und Broschüren mit dem
SOG MV wurde positiv aufgenommen.Die
enge Abstimmung und Zusammenarbeit
mit dem Stabsbereich 4, der „Einsatzbe-
gleitenden Öffentlichkeitsarbeit”, hat sich
absolut bewährt.

Streiche BIP MV – Setze IpAF an der FHöVPR!
Oder: sind Namen Schall und Rauch? (Teil 2)

Gedanken eines Autorenteams der FHöVPR 

Die mobile Gefangenensammelstelle                                      Fotos: Bierenbrodt, Schmidt, Stange
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4. Fortbildung

Das umfangreiche Programm kann dem
Fortbildungskatalog entnommen werden,
der in LAPIS eingestellt ist. Fortbildung
bleibt auch weiterhin ein Kernstück des
neuen Instituts. 2006 sind für die 163 un-
terschiedlichen Themen der Fortbildungs-
lehrgänge am IpAF, für externe und de-
zentrale Lehrgänge ca. 560.000 EURO ge-
plant. Diese Lehrgänge werden auf Emp-
fehlung des Bildungsbeirates, durch eine
detaillierte Bedarfsanalyse und durch Bil-
dungscontrolling, das neue Erkenntnisse
und Erfahrungen verschafft, in die jährli-
che Fortbildungsplanung eingestellt.
Exemplarisch sei die Entwicklung und Ein-
führung von Fortbildungsmodulen für
ausgewählte Dienstposten, berichtet Frau
Wäntig, Leiterin der Lehrverwaltung. Bei-

spielsweise für Dienstgruppenleiter erfol-
ge die Fortbildung in folgenden Modulen:
• Modul I: Führungskräftetraining-

Grundseminar
• Modul II: Kommunikation und

Konfliktmanagement
• Modul III: Einsatzmaßnahmen bei So-

fortlagen, Kräftegliederung
• Modul IV: Eingriffsmaßnahmen nach

dem SOG M-V und der StPO
Ein weiterer Meilenstein wird die direkte
Buchung der für die Fortbildung vorgese-
henen Mitarbeiter der Behörden durch
den jeweils zuständigen Sachbearbeiter
Aus- und Fortbildung sein. An der Schaf-
fung der dafür notwendigen technischen
Voraussetzungen im LAPIS wird intensiv
gearbeitet.

5. Serviceeinheit „Fachinformations-
dienst (FID)”

Der Fachinformationsdienst, bereits seit
1999 in Betrieb, ist eher bekannt durch sei-
ne HOTLINE und seine in relativ kurzer
Zeitfolge erscheinenden Fortbildungs-
briefe rund um das Thema Recht und Tak-
tik. Fragen nicht alltäglicher Natur aus der
Polizeipraxis werden hier bearbeitet und
schriftlich oder mündlich beantwortet,Re-
cherchen in der Rechtsprechung vorge-
nommen, Tischvorlagen zu Dienstunter-
richten erarbeitet und Kontakte zu ande-
ren Landespolizeien, Polizeien anderer
Staaten oder europäischen Einrichtungen
hergestellt, um Auskünfte zu bestimmten
Fragen zu erlangen. Dieser Anteil nimmt
keine Sonderstellung in der Bildungsein-
heit des IpAF ein, sondern passt sich der



Fortbildung durch z.T. individuellen Fern-
unterricht an. „Jede Antwort auf eine Fra-
ge fördert das persönliche Wissen des
Fragenden,” erklärt Rolf Matschinsky, Au-
tor, Redakteur und Dozent.„Interessante
Fragen und ihre Antworten werden ent-
weder in besonderen Fortbildungsbriefen
(Serie: Frage & Antwort) oder sporadisch
in der INFO-LINE veröffentlicht und einer
Vielzahl von Mitarbeitern zur Kenntnis ge-
geben.” Um auf der einen Seite mit den
Fortbildungsbriefen (mittlerweile mehr als
30 unterschiedliche Themen) eine große
Anzahl von Mitarbeitern in Zukunft errei-
chen zu können und auf der anderen Sei-
te Berge von Papier einsparen zu können
(jährlich werden mehr als 10.000 Fortbil-
dungsbriefe auf den Kurierweg gegeben),
werden die Fortbildungsbriefe in naher
Zukunft in LAPIS eingestellt.Der Zeitpunkt
wird in der INFO-LINE bekannt gegeben.
Von den meisten Polizeibeamten unbe-

merkt, arbeitet die Landesredaktion EX-
TRAPOL. PHK Anders und POK Fuge sind
verantwortlich dafür, dass der Anteil der
Informationen der Landespolizei MV in
den polizeilichen Informationsdienst EX-
TRAPOL zu den unterschiedlichsten The-
men eingestellt und damit bundesweit
gelesen werden können. Sie bringen so-
wohl die Interessen des Landes hinsicht-
lich der Themenwahl als auch der Gestal-
tung in das Informationssystem ein. An-
geschlossen sind alle Landespolizeien, die
Bundespolizei, das BKA und demnächst
auch der Zoll. Auch EXTRAPOL ist ein Me-
dium des Fernunterrichts, in dem nahezu
alle polizeilich relevanten Themen verar-
beitet sind und gelesen werden können.
Während in anderen Bundesländern jeder
Mitarbeiter Zugang zu EXTRAPOL hat,
müssen sich hier derzeit ca. 1.700 mit ei-
nem Zugang zu diesem wertvollen Infor-
mationsdienst begnügen. Diese verhält-
nismäßig geringe Zahl der Teilnahmebe-
rechtigungen ist derzeit technisch be-
dingt, erfährt aber in naher Zukunft eine
Veränderung.

6. Zentraler Auswahl- und Ein-
stellungsdienst (ZAED)

In der FHöVPR ist der ZAED
nicht mehr unmittelbar an das
IpAF angebunden, sondern ge-
hört zu den Zentralen Diensten.
Dieser neuen Anbindung liegt
eine Aufgabenerweiterung zu-
grunde, da der ZAED jetzt auch
für die jährlichen Einstellungen
in den mittleren und gehobe-
nen allgemeinen Verwaltungs-
dienst zuständig ist. Den größ-
ten Umfang hat trotzdem die
Arbeit für die Landespolizei MV.
„Alle Einstellungs- und Auf-
stiegsauswahlverfahren im Be-

reich der Landespolizei,” so Wolf Pansow,
Leiter des ZAED,„werden weiterhin in en-
ger Zusammenarbeit mit dem IpAF durch-
geführt. In den Prüfungskommissionen
der verschiedenen Verfahren sind nach
wie vor Mitarbeiter der Polizeibehörden
des Landes vertreten, um eine qualitativ
hochwertige Personalauswahl zu sichern.
Die Einstellungsverfahren für den mittle-
ren und gehobenen Polizeivollzugsdienst
laufen jedes Jahr von September bis Juni.
Bis Ende Januar 2006 wurden schon 718
Bewerberinnen und Bewerber geprüft,da-
von 466 für den mittleren und 252 für den
gehobenen Dienst.”
Um mögliche terminliche Überschnei-
dungen der Auswahlverfahren mit den
Dienst- und Urlaubsplanungen der Be-
hörden im Rahmen der besonderen Ein-
satzsituation der Fußball-WM zu vermei-
den, sind in diesem Jahr die Aufstiegsver-
fahren nach § 10 und § 15 LVOPol M-V
schon eher angelaufen. Weiterhin sind in
diesem Jahr noch Auswahlverfahren für
Interessenten einer Auslandsverwendung
und für den Studiengang nach § 13 LVO-

Pol M-V geplant.
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„So einfach ist das mit EVA”, POM Ewert zu POMin Witting
Fotos: IpAF Güstrow

Frau Dr. Rauchert gratuliert KK Schröder zu
dessen Ernennung, im Beisein von Staatsse-
kretär Bosch und Abteilungsleiter Niehörster 

EINSATZ
Polizeibeamte aus dem
Kosovo zurückgekehrt
Am 07. April 2006 begrüßte Innenstaatssekretär Hartmut Bosch im
Beisein des Inspekteurs der Polizei Rudolf Springstein sowie des Per-
sonalreferenten Dr. Stefan Metzger unsere drei Heimkehrer aus dem
Kosovo. In einem anschließenden Gespräch würdigte er deren be-
sonderes Engagement während ihres Einsatzes im Rahmen der Aus-
landsmission:„Ich bin mir bewusst, welche persönlichen Entbehrun-
gen Sie auf sich genommen haben. Deshalb gilt Ihnen und Ihren An-
gehörigen mein ganz besonderer Dank”.Zurück in der Heimat und durch den Staatssekretär

Hartmut Bosch (2.v.r.) begrüßt
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Bereits seit 1999 läuft im Kosovo die „Uni-
ted Nations Mission in Kosovo” (UNMIK)
und ebenso lange entsendet auch Meck-
lenburg-Vorpommern Polizeibeamte in
dieses Gebiet,um dort die Befriedung und
den Wiederaufbau der Provinz zu unter-
stützen. Mehrere Beamte des Landes wa-
ren inzwischen erfolgreich im Kosovo im
Einsatz. Im März 2005 wurden durch In-
nenminister Dr. Gottfried Timm drei Be-
amte in die Region entsandt (das PJ
2/2005 berichtete).

Daraufhin begann für Annett CZYBULKA
(PD Rostock), Ralph WALDE (PD Stralsund)
und Matthias BOLSMANN (PD Schwerin)
ein Jahr anstrengender, von zahlreichen
Unwegbarkeiten begleiteter Dienst im Ko-
sovo. Nach einer warm-up-Woche im Poli-
ce Training Centre und den notwendigen
Prüfungen durch die UN trennten sich ih-
re Wege. In unterschiedlichsten Dienst-
stellen und Regionen lebte jeder von ih-
nen unter anderen Bedingungen und
hatte so seine ganz eigene Mission.

So begann Ralph WALDE im Hauptquar-
tier der Grenzpolizei in Prishtina seine Mis-
sion, wo er im sog.Bereich „Operations”tä-
tig war. Später bewarb er sich um eine Po-
sition im Grenzkontrollpunkt Vrbnica (an
der albanischen Grenze) und war dort
schon bald als stellv. Leiter (Deputy Sta-
tion Commander) der Dienststelle tätig.Ei-
ne Aufgabe, die täglich neue und oftmals
völlig unerwartete Herausforderungen
mit sich brachte und vielleicht gerade des-
halb besonders reizvoll war.

Annett CZYBULKA und Matthias BOLS-
MANN schildern nachfolgend dem Polizei-
Journal, wie sie ihre Zeit im Kosovo erlebt
haben. Dies kann natürlich nur ein kurzer
Abriss sein. Sollten sich für den Leser wei-
tere Fragen ergeben, stehen die Beamten
gern zur Verfügung.

Matthias BOLSMANN: Zu Beginn meines
Einsatzes habe ich meinen Dienst in Mit-
rovica verrichtet, der größten Stadt im
Norden des Kosovo, einer Stadt, in der die
noch immer existierenden Gegensätze
zwischen den Ethnien besonders offen-
kundig sind, denn die Stadt ist praktisch
geteilt in einen von Albanern bewohnten
Südteil und dem serbisch dominierten
Norden.Hier habe ich zunächst im Bereich
„Community Police” (polizeiliche Einheit
mit besonderer Zuständigkeit für ethni-
sche Problemgebiete) gearbeitet.
Wenig später wechselte ich in das sog.
Monitoring, einem System zur Kontrolle
und Verbesserung der Arbeit der lokalen
Polizei, die mittlerweile über weite Stre-
cken in die Eigenverantwortlichkeit „ent-
lassen” wurde und deren Kontrolle nach-
folgend durch internationale Polizeibe-
amte erfolgte, die rund um die Uhr, also in
einem parallel existierenden Schichtsys-
tem, die Tätigkeit der Diensteinheiten be-
gleiten.

Zwei Monate später bewarb ich mich
dann auf die Position eines Ermittlers

in der „Serious Crime Investigation
Section”(SCIS), früheren Missions-
teilnehmern besser bekannt als
„Central Criminal Investigation
Unit” (CCIU). Aufgabe dieser Ein-
heit waren kosovoweite Ermitt-
lungen zu schweren Straftaten,
z.B. Morden oder Geiselnahmen,
insbesondere aber Sachverhalten
mit besonderer politischer Bri-

sanz, wie politisch und/oder eth-
nisch motivierten Anschlägen ge-

gen Personen oder Objekte.

Nun sind Ermittlungen in einem Balkan-
land mit den dort vorherrschenden Men-
talitäten grundsätzlich schwierig, denn
man redet hier nicht wirklich gern mit der
Polizei, es sei denn, man kann sie für seine
politischen Zwecke missbrauchen.

Sprachliche Probleme verkomplizieren die
Sache naturgemäß noch mehr. So spre-
chen Zeugen oder Beschuldigte i.d.R. Ser-
bisch oder Albanisch, stets anwesende
Dolmetscher übersetzen, was sie verste-
hen und für Wesentlich halten, ins Engli-
sche, der internationale Ermittler wiede-
rum tut sein Bestes,um diese Übersetzung
zu verstehen und anschließend adäquat
zu Papier zu bringen, in Englisch selbstre-
dend. Welche Informationen andere Be-
teiligte, z.B. Kollegen aus Frankreich, Russ-
land oder Bangladesh oder der Staatsan-
walt aus Italien diesem Schriftstück ent-
nehmen und inwieweit die bis dahin
übermittelte Information mit der Realität

übereinstimmt, liegt also nicht nur am
Zeugen selbst.

Die politische Brisanz mancher Sachver-
halte machte die Arbeit in aller Regel dar-
über hinaus kompliziert.Einer der von uns
zu bearbeitenden Fälle hatte den An-
schlag auf vier junge serbische Männer
zum Gegenstand, zwei der Männer star-
ben im Kugelhagel einer AK-47. Zwei Jah-
re zuvor hatte der Ertrinkungstod zweier
Kinder zu den bislang schwersten Aus-
schreitungen seit Jahren im Kosovo ge-
führt. Vor diesem Hintergrund kann man
sich leicht vorstellen, was gezielte Mord-
anschläge auf die serbische Minderheit im
Kosovo auslösen können. Sämtliche Me-
dien überschlugen sich mit Schuldzuwei-
sungen, insbesondere gegen die albani-
sche Bevölkerungsmehrheit, aber auch
gegen die Vereinten Nationen, die nicht in
der Lage oder Willens seien, die serbische
Minderheit vor ethnisch motivierten Straf-
taten zu beschützen. Der Police Commis-

sioner ließ sich permanent von uns über
die Ermittlungen berichten oder griff di-
rekt in sie ein, leider nicht immer zum Vor-
teil der Ermittlungen. Letztendlich erga-
ben die Ermittlungen, dass die Opfer in
Drogengeschäfte verwickelt und die Taten
eben nicht ethnisch motiviert waren.

UN-Funkstreifenwagen

Ermittler vom SCIS

Anfahrt eines Konvoi zur einer Festnahme-
und Durchsuchungsaktion



Die Arbeit mit Ermittlern aus fast 20 Na-
tionen war Herausforderung und Erfah-
rung zugleich, die ich nicht missen möch-
te. Besonders beeindruckend waren stets
die „Operations”, also Festnahmen oder
Durchsuchungen, die aufgrund der Um-
stände fast immer mit gigantischem Kräf-
teeinsatz und unter Beteiligung von Spe-
zialeinheiten und Militär durchgeführt
wurden.

Dennoch habe ich in den letzten vier Mo-
naten die einmalige Chance genutzt, die
Arbeit einer neuen Dienststelle kennenzu-
lernen, die beim „Department of Organi-
zed Crime” angesiedelt war, dem sog.„Fu-
gitive Investigation Support Team”.Die Ar-
beit dort lässt sich mit der deutscher Ziel-
fahndungsdienststellen vergleichen. Wir
beschäftigten uns darüber hinaus auch
mit Fragen der Auslieferung. In dieser
Dienststelle trafen Annett und ich dann
wieder aufeinander, denn sie war schon
seit Juli in dieser Einheit tätig.

Annett CZYBULKA: Richtig. Ich wurde zu-
nächst in die Region Peja versetzt und
unterstützte die Polizeistation Gjakova bei
der Übergabe der Verantwortung von der
UN-Polizei an den Kosovo Police Service
(KPS). In dieser Station war ich bereits
während meines ersten Einsatzes 2003 tä-
tig und konnte so meine Erfahrungen bes-
tens einbringen.

Nachdem „meine”Station übergeben wor-
den war, habe ich mich nach einer neuen
Herausforderung umgesehen und die
Zielfahndung gewählt. Keine leichte Ent-
scheidung, denn bei den etwa 40 Zielper-
sonen handelte es sich um sog.High-Risk-
Criminals und um Kriegsverbrecher.Diese
wurden von unserer kleinen Einheit (2 Nor-
weger, 2 Deutsche) sowohl im Kosovo als
auch im „Ausland” mit Hilfe der dortigen
Behörden verfolgt, lokalisiert und teilwei-
se auch festgenommen.Aufgrund des im-
mer noch ungeklärten rechtlichen Status
des Kosovo sowie der somit fehlenden
vollfunktionsfähigen Strafverfolgungs-

strukturen ist dieses Land ein relativ idea-
ler Unterschlupf für Kriminelle aller Art.
Aus diesem Grund bildete die Grundlage
des Erfolgs stehts eine enge Zusammen-
arbeit mit den Polizei-Spezialdienststellen
(wie MEK, SEK, VP-Führung, TKÜ), INTER-
POL, dem Department of Justice, den
KFOR-Truppen sowie lokalen Staatsan-
waltschaften und Gerichten. Erfolge wa-
ren z. B. Auslieferungsabkommen mit
Norwegen und Großbritannien.

Der Arbeitsalltag in einer derartigen Mis-
sion ist kaum mit dem hiesigen zu ver-
gleichen. Es gibt keine Wochenenden.
Freizeitmöglichkeiten sind nur beschränkt
vorhanden. Der Kontakt zu Freunden, Kol-
legen, Familienmitgliedern ist stark einge-
schränkt und die Lebensumstände in so
einem Land erfordern starke Nerven. Das
fängt mit dem Straßenverkehr an, geht
über das Ertragen von täglich mehrmali-
gen Stromausfällen,der allgegenwärtigen
Umweltverschmutzung,der Armut der Be-
völkerung, der Kriminalität, Korruption auf

allen Ebenen und endet auch nicht mit
der ausgeprägten Bürokratie einer

Organisation wie der UNO.Wir alle
haben ein extrem intensives Jahr
erlebt und die Verarbeitung der
unendlich vielen Eindrücke ist
auch jetzt mit der Rückkehr in das
‚alte Leben’ nicht abgeschlossen.
Einige unserer Kollegen haben

sich bereits vor Ende der 12 Monate
entschlossen, die Mission abzubre-

chen.

Die Zeit in so einem Einsatz verändert je-
den. Jeder nimmt ‚seine Mission’ anders
wahr, bekommt neue Sichtweisen, neue
Denkansätze, empfindet ein anderes Si-
cherheitsbewusstsein, ändert Prioritäten,
Wertvorstellungen, ge-
winnt Freunde und un-
schätzbare Erfahrungen.

Man bezeichnet uns gern
als ‚Diplomaten in Uni-
form’, wenn wir auf Aus-
landseinsätze geschickt
werden. Und ohne Diplo-
matie geht es nicht. Das
kann ich auch dahinge-
hend bestätigen,dass man
als Frau (und Polizistin)
ganz andere Grenzen er-
lebt als im Alltag in
Deutschland. So gibt es z.
B.häufig Akzeptanzproble-
me von Kollegen aus Na-
tionen, in denen die Frau
weder im Privaten noch im

Beruf gleichgestellt ist. Oder auch im Um-
gang mit Einheimischen (gerade in den
stark traditionell geprägten ländlichen Be-
reichen),denen die Aufrechterhaltung der
alten Werte und das Befolgen ungeschrie-
bener Gesetze wichtiger sind als moderne
Gleichberechtigung.

Keiner von uns hat seine Entscheidung
bereut und wir möchten diese Möglich-
keit nutzen, allen interessierten Kollegen
unsere Unterstützung anzubieten. Wenn
jemand Fragen hat oder einfach nur Inter-
esse an unseren Erlebnissen, sind wir je-
derzeit ansprechbar.Wir würden uns freu-
en, wenn dadurch die Möglichkeit einer
Auslandsverwendung im Polizeidienst die
erforderliche Beachtung erfährt. Gleich-
falls nutzen wir über das Polizei-Journal
auch nochmals die Möglichkeit, um uns
bei Christine Nünemann aus dem Innen-
ministerium, Referat 420-1, zu bedanken.
Sie stand uns über den gesamten Zeit-
raum beratend und unterstützend zur Sei-
te.
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Polizeistation Gjakova

Kraftwerk Obelic, Müllverbrennung statt
Braunkohle als Alternative?

Annett Czybulka (Bildmitte) und Matthias Bolsmann be-
danken sich bei Christine Nünemann mit einem Überra-
schungsgeschenk           Fotos: Bolsmann, Czybulka, Stange



Im höheren Dienst der Landespolizei MV
sind folgende Veränderungen zu ver-
zeichnen:

1. Personalmaßnahmen im Zusammen-
hang mit Weltwirtschaftsgipfel
G8 2007 in Heiligendamm

POR Gunnar Mächler,
Leiter PI Greifswald:
mit Wirkung vom 03.04.2006 bis auf Wei-
teres zur PD Rostock abgeordnet und mit
der Leitung des Einsatzabschnittes Öf-
fentlichkeitsarbeit der BAO „Kavala” in der
PD Rostock beauftragt; während dieser
Zeit von seinen Dienstgeschäften als Lei-
ter der PI Greifswald entbunden.
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Auch im WM-Jahr 2006 wird unsere Lan-
despolizei mit ihrem inzwischen zur Tradi-
tion gewordenen Bäderdienst das Urlaubs-
land zwischen Ostseestrand und Meck-
lenburger Seenplatte sicherer machen.
Wie schon in den Jahren zuvor, werden ca.
200 Polizeibeamtinnen und -beamte in
den Urlaubsregionen eingesetzt.Schon im
Vorfeld des Bäderdienstes haben die Ver-
antwortlichen des Tourismusgewerbes
und der Polizei eng zusammengearbeitet
und die Schwerpunkte polizeilicher Tätig-
keit bestimmt. Dabei halfen auch die ge-
sammelten Erfahrungen der Vorjahre.„Un-
sere Polizeibeamten werden sich auch im
15.Jahr seit Einrichtung des Bäderdienstes
hoch motiviert für ein sicheres Urlaubs-
land Mecklenburg-Vorpommern einset-
zen. Trotz erheblicher zusätzlicher Aufga-
ben zur Absicherung von Großeinsätzen
während der  Fußball-Weltmeisterschaft,
des Besuches des amerikanischen Präsi-
denten und der Jugendtage von Prora
werden wir dort,wo es erforderlich ist,prä-
sent sein.Alle Urlauber und Einheimischen
sollen sich in Mecklenburg-Vorpommern
sicher fühlen”, führte Innenminister Dr.
Gottfried Timm anlässlich der Eröffnung
der diesjährigen Bäderdienstsaison am 12.
Mai 2006 im Yachthafen Kühlungsborn
aus. Um dieses ehrgeizige Ziel zu verwirk-
lichen werden vom 17. Mai bis zum 10.
September 2006 aus den Polizeidirektio-
nen und aus der Bereitschaftspolizei Be-
amte in die entsprechenden Reviere um-
gesetzt. Dabei werden in bewährter Art

und Weise die Streifen im Bereich der
Strände, Uferpromenaden und Einkaufs-
passagen unterwegs sein. Aber auch die
Zeltplätze geraten vorwiegend in den
Abend- und Nachtstunden in den Blick-
winkel der Polizisten.„So können wir ziel-
gerichtet ruhestörendem Lärm und  Straf-
taten wie Sachbeschädigungen, Körper-
verletzungen oder Landfriedensbruch
vorbeugen und begegnen”, erklärte der
Innenminister.

Neben dem Bäderdienst stellt auch der
polizeiliche Einsatz während der WM 2006
für die Landespolizei eine besondere Her-
ausforderung dar.Obwohl MV weder Aus-
tragungsort ist noch Mannschaften hier
Quartier beziehen, laufen vielfältige Unter-
stützungsmaßnahmen.Aus diesem Grund
verabschiedete Innenminister Dr. Timm
unmittelbar vor der Eröffnung des Bäder-
dienstes drei Polizeibeamtinnen und
sechs Polizeibeamte zur Unterstützung

der „Zentralen Informationsstelle Sport-
einsätze/WM 2006” (ZIS) beim LKA Nordr-
hein-Westfalen. Sie werden u.a. im Bereich
der Informationssammlung, -auswertung
und -weitergabe, als Verbindungs- und
Begleitbeamte für die Mannschaften aus
Polen, der Schweiz und Trinidad/Tobago
sowie als szenekundige Beamte im Be-
reich des Deutschen Fanaufkommens tä-
tig werden.

„Unsere Beamten waren bislang in den
Polizeidirektionen Rostock und Anklam
tätig und verfügen über umfangreiche
Einsatzerfahrungen  bei der Bewältigung
von Fußballgroßeinsätzen.Zusätzlich wur-
den sie in mehrmonatigen Fortbildungs-
maßnahmen auf ihren wichtigen Einsatz
vorbereitet. Ich bin überzeugt, dass sie
routiniert und professionell ihren Dienst
verrichten und würdige Botschafter unse-
rer Landespolizei sind. Ich wünsche Ihnen
besten Erfolg”, erklärte der Minister.

Innenminister Timm eröffnet Bäderdienstsaison
und verabschiedet unsere Polizeibeamten zum
Unterstützungseinsatz für die Fußball-WM 2006
Stephan Stange, Innenministerium MV, II 430l

Innenminister Timm macht POM Rene Mö-
bius (li.) symbolisch zum Bäderdienstbeam-
ten, was POM Stefan Saß sichtlich erheitert

Innenminister Dr. Timm (2.v.l.) im Kreise der
WM-Beamten        Fotos: PD Rostock, Werner
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Personalveränderungen im
höheren Dienst der Landespolizei
Christine Nünemann, IM MV, II 420f



KR Hanno Lüders,
Leiter Dez. 31 im LKA MV:
mit Wirkung vom 18.04.2006 zur PD Ro-
stock abgeordnet und mit der Leitung des
Einsatzabschnitts „Aufklärung” der BAO
„Kavala” in der PD Rostock beauftragt;
während dieser Zeit von seinen Dienstge-
schäften als Leiter des Dezernates 31 im
LKA MV entbunden.

2. Umsetzungen:

PR Jens Hildebrandt,
Leiter Polizeirevier Pasewalk:
mit Wirkung vom 03.04.2006 bis auf Wei-
teres innerhalb der Polizeidirektion An-
klam zur PI Greifswald umgesetzt und mit
der Wahrnahme der Dienstgeschäfte des
Leiters der PI Greifswald beauftragt.

3. Beförderungen 

Durch Innenminister Dr. Gottfried
Timm wurden am 04. April 2006
befördert:

PR Dr. Michael Peters
PD Rostock zum POR 

KR Jens Bögelmann
LKA MV zum KOR

PR Christian Eichwitz
PD Schwerin zum POR 

KR Johannes Kanski
IM MV zum KOR

Die Redaktion des PJ übermittelt
dazu die herzlichsten Glückwün-
sche.
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Weitere 200 Fahrzeuge für unsere Landespolizei
oder warum Leasing möglicherweise doch sinnvoll
sein kann Susanne Bielenberg, Innenministerium MV, II 410

v.l. POR Dr. Michael Peters, KOR Jens Bögelmann,
POR Christian Eichwitz, Innenminister Dr. Gottfried
Timm und KOR Johannes Kanski           Foto: Stange

Nach den 150 Leasingfahrzeugen, die sich
seit Juli/August 2005 in den Behörden in
Betrieb befinden, werden derzeit landes-
weit weitere 200 Fahrzeuge ausgeliefert.
Damit befindet sich die Konzeption des
Innenministeriums, den veralteten Fuhr-
park der Landespolizei in einem kurzen
Zeitraum durch moderne, den Anforde-
rungen der Eigensicherung entsprechen-
de Fahrzeuge zu erneuern, in einer weite-
ren entscheidenden Umsetzungsphase.

Die kritischen Äußerungen, mit denen in
der Landespolizei die Umstellung des Fuhr-
parks auf Leasing begleitet werden, so-
wie die Kritik des Landesrechnungs-
hofs an der Leasingkonzeption des
Innenministeriums sind Veranlas-
sung zu einigen grundsätzlichen
Anmerkungen:

Das Innenministerium hat die Lea-
singkonzeption nicht deshalb ent-
wickelt, weil Leasing „modern” ist oder
weil „andere Bundesländer dies auch so
machen”. Die Umstellung eines erhebli-
chen Teils des Fuhrparks der Landespoli-
zei von Kauf auf Leasing war vielmehr ein
Gebot der Stunde,um den Bedarf der Lan-
despolizei mit insgesamt 1.300 Fahrzeu-
gen zu erfüllen. Aufgrund der zur Verfü-
gung stehenden Haushaltsmittel hätten
pro Jahr nur ca. 100 Fahrzeuge, die die
Aussonderungskriterien nach der Dienst-
kraftfahrzeugrichtlinie erfüllten, ersetzt

werden können. Pro Jahr „wuchsen” aber
deutlich mehr Fahrzeuge „in die Ausson-
derung hinein”. Bei gleicher Investitions-
summe wären bei Fortführung des „Kauf-
modells” Anfang 2007 ca. 400 Fahrzeuge
„aussonderungsreif”gewesen.Diese Fahr-
zeuge hätten entweder ersatzlos stillge-
legt werden müssen, mit der Folge, dass
die polizeiliche Auf-
gabenerfül-
l u n g

in erheblichem Maße beeinträchtigt wor-
den wäre, oder aber sie hätten weiter be-
trieben werden müssen, mit der Folge,
dass Fahrzeuge weiter genutzt worden
wären, die den heute üblichen Mindest-
anforderungen an ein sicheres Fahrzeug
nicht entsprochen hätten. Beide Alterna-
tiven stellten für das Innenministerium
keinen gangbaren Weg dar. Polizeivoll-

zugsbeamte, von denen erwartet wird,
dass sie im Ernstfall ihre Gesundheit und
ggf. auch ihr Leben für andere einsetzen,
haben einen Anspruch darauf, dass der
Dienstherr einen sicheren „Arbeitsplatz
Fahrzeug” zur Verfügung stellt.

Nachdem die Umstellung auf Leasing
konzeptionell mit dem Finanzministerium

abgestimmt worden war, hat das
(ehemalige) ATB gemeinsam

mit dem Land Schleswig-Hol-
stein auf der Grundlage der
VOL/A eine europaweite
Ausschreibung durchge-
führt. In jedem Los (ein Los
entspricht einer Fahrzeug-
kategorie) wurde sowohl
die Kauf- als auch die Lea-
singvariante geprüft. Im Er-

gebnis war in jedem Los Lea-
sing wirtschaftlicher als Kauf.

Damit war die Prognose des In-
nenministeriums, dass Leasing wirt-

schaftlicher sein würde als Kauf, vollum-
fänglich bestätigt.

Die Anforderungen an Dienstkraftfahr-
zeuge dürfen nach den für Ausschreibun-
gen maßgeblichen Grundsätzen nur nach
abstrakten Leistungsmerkmalen be-
stimmt werden, d.h., die Ausschreibung
darf z.B. nicht auf einen bestimmten Her-
steller oder Fahrzeugtyp „zugeschnitten”
sein. Unbestritten gibt es subjektive und

Der neue Vito
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auch objektiv begründbare „Vorlieben”für
den einen oder den anderen Hersteller,
was aber bei der Bewertung des wirt-
schaftlichsten Angebots keine Rolle spie-
len darf, sofern die abstrakten Leistungs-
merkmale erfüllt sind. Unter diesen Rah-
menbedingungen sind bei der Ausschrei-
bung der Dienstkraftfahrzeuge für die Lan-
despolizei MV die Angebote von Volkswa-
gen und Daimler/Chrysler bezugschlagt
worden.

Die neuen Dienstkraftfahrzeuge verfügen
z.B. über die folgenden technischen bzw.
sicherheitstechnischen Vorteile:

• leistungsstarke, moderne Dieselmoto-
rentechnik mit Automatikgetriebe,

• moderne Brems- und Bremsassistenzsys-
teme, wie z.B.Traktionskontrolle und An-
tiblockiersystem,

• Fahrer-, Beifahrerairbag,

• ergonomisch optimierte Gestaltung der
Sitze und der Fahrgastzelle,

• Erhöhung der Erkennbarkeit der Funk-
streifenwagen durch veränderte Farbge-
staltung mit retroreflektierenden Folien,

• moderne Anhaltesignalgeber als Stan-
dardausrüstung und

• handelsübliche Zusatzausstattungen wie
Zentralverriegelung, Scheibenheizung,
Klimaanlage.

Trotz der Zielrichtung des Innenministeri-
ums, den „Arbeitsplatz Dienstkraftfahr-
zeug” für die Polizeivollzugsbeamten si-
cher zu gestalten, wurde die Einführung
des Leasings kritisiert. Dabei richtet sich
die Kritik gegen das Leasing insgesamt
und nicht nur gegen die mit der Leasing-
konzeption verbundene Auflösung poli-
zeieigener Werkstätten. Aus der Sicht des
Innenministeriums hält die Kritik einer
Prüfung nicht stand. Einige Beispiele mö-
gen dies belegen:

1. Es wird z.B. kritisiert, dass in Leasing-
fahrzeugen nicht geraucht werden dür-
fe, obwohl dies nach den Vorschriften
der Dienstkraftfahrzeugrichtlinie auch 
bei Kauffahrzeugen nicht erlaubt ist.

2. Nach Auflösung der polizeieigenen
Werkstatt müsse die Polizei in Neubran-
denburg nunmehr 50 km zur nächsten
Werkstatt (nach Anklam?) fahren; eine
Aussage, die nicht nachvollziehbar ist,
da Dienstkraftfahrzeuge – auch Lea-
singfahrzeuge – in jeder Fachwerkstatt
repariert/betreut werden dürfen.

3. In einem Artikel heißt es, dass Leasing-
fahrzeuge lange, zum Teil über 5 Wo-
chen, in Vertragswerkstätten stünden.
Das Innenministerium ist der Angele-

genheit nachgegangen und hat festge-
stellt, dass dieser – verallgemeinerten – 
Aussage offensichtlich ein Einzelfall zu-
grunde liegt, in dem ein Leasingfahr-
zeug wegen Lieferschwierigkeiten ei-
nes für den Funk erforderlichen Verbin-
dungskabels 5 Wochen nicht verfügbar
war. Mit dem Leasinggeber konnte ver-
einbart werden, dass die Zahlung der
Leasingraten erst nach Einbau des Ka-
bels beginnt.

Der Landesrechnungshof hat die Leasing-
konzeption des Innenministeriums ge-
prüft und dessen Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen kritisiert. Dabei lässt der Lan-
desrechnungshof das Ausschreibungsver-
fahren und dessen Ergebnis (Wirtschaft-
lichkeit des
Lea-

sings gegenüber dem Kauf in jedem Los)
unberücksichtigt. Zuvor hatte der Landes-
rechnungshof in mehreren Prüfungsmittei-
lungen festgestellt, dass der Fuhrpark der
Landespolizei aufgrund Überalterung und
des dadurch bedingten hohen Reparatur-
aufwands unwirtschaftlich betrieben wer-
de und nachdrücklich gefordert,zu prüfen,
ob Leasing wirtschaftlicher sei als Kauf.Das
Innenministerium ist in seiner Stellung-
nahme zur Prüfungsmitteilung der Auffas-
sung des Landesrechnungshofs entgegen-
getreten. Eine Annäherung der gegen-
sätzlichen Standpunkte konnte nicht er-
reicht werden. Das Innenministerium hat
insbesondere an seiner Auffassung fest-
gehalten,dass auch die Einsparungen auf-
grund der Auflösung polizeieigener Werk-
stätten in den Wirtschaftlichkeitsvergleich
Kauf/Leasing mit einbezogen werden
durften, da die Werkstattfrage in einem
unmittelbaren Sachzusammenhang zur
Finanzierungsform stehe. Das Innenmini-
sterium ist der Auffassung, dass sich die
Auslastung der Werkstätten bei 600 Lea-

singfahrzeugen in erheblichem Maße re-
duzieren wird, so dass die Werkstätten
nicht wirtschaftlich betrieben werden
können. Die Leasingkonzeption geht da-
her davon aus, dass die polizeieigenen
Werkstätten bis 2008 auf eine Zentral-
werkstatt zurückgeführt werden können.
Die Werkstätten in Stralsund und Neu-
brandenburg sind bereits aufgelöst wor-
den. Die Werkstatt in Rostock wird zum 1.
August 2007 und die Werkstatt in Anklam
zum 1. Januar 2008 aufgelöst.

Ob die Kritik des Landesrechnungshofs,
das Innenministerium habe die Kosten für
das „Beulengeld” und für „Wartung/In-
standhaltung” zu niedrig angesetzt, be-
rechtigt ist, wird die Erfahrung zeigen. Die
Höhe des sog. „Beulengelds” wird auch

entscheidend davon abhängen,
wie die Polizeivollzugsbeamten
vor Ort mit den Leasingfahr-
zeugen umgehen.Dabei geht
es, wie auch den Erfahrun-
gen anderer Bundesländer
zu entnehmen ist, nicht da-
rum, dass eine einsatzbe-
dingte Nutzung des Fahr-
zeugs nur eingeschränkt
möglich wäre. In erster Linie

sind Beeinträchtigungen des
Fahrzeugs durch Rauchen, Es-

sen und Trinken zu vermeiden.
Kein Verständnis verdienen Polizei-

vollzugsbeamte, die, wie einem Bericht
des LPBK zu entnehmen ist, private Radios
unsachgemäß im Fahrzeug befestigen
und dadurch die Fahrzeugsubstanz be-
schädigen. Insoweit kommt dem Verant-
wortungsgefühl und -verständnis des ein-
zelnen Polizeivollzugsbeamten beim Um-
gang mit Leasingfahrzeugen eine beson-
dere Bedeutung zu.

Niederlassungsleiter Andreas Dornbusch (r.)
wünscht POM Frank Sopuschek allzeit gute
Fahrt

Innenminister Dr. Gottfried Timm überzeugt
sich von der Qualität der Fahrzeuge 
Fotoquelle: LPBK MV 
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Abgesehen
von der sehr
unregelmäßi-
gen Dienst-
zeit,dem Ein-

satz von mehr als zwölf Stunden pro Tag,
den drei bis vier Tagen in der Woche –
manchmal auch mehr –, an denen man
seine Familie nicht sieht,den Einsätzen am
Wochenende sowie der im Rhythmus von
zwei Wochen anfallenden Bereitschaft, ist
der Job beim MEK völlig gewöhnlich. Wer
hier gern und freiwillig seinen Dienst ver-
sieht, muss schon in gewisser Weise ein
Idealist und Wahnsinniger zugleich sein.
Seit nunmehr 15 Jahren arbeitet das Mo-
bile Einsatzkommando Mecklenburg-Vor-
pommern gegen das Organisierte Verbre-
chen, gegen Bankräuber, Dealer, Erpresser,
Geiselnehmer oder Entführer. Auf diesen
Gebieten ist das Mobile Einsatzkomman-
do MV eine starke und nicht mehr wegzu-
denkende Einheit.

Inhaltlich und kurz zusammen gefasst
sind dies Auszüge aus der Eröffnungsrede
von PR Ralf Becker, Kommandoführer des
MEK MV, anlässlich des 15-jährigen Jubi-
läums des Mobilen Einsatzkommandos.

Aus Anlass dieses Bestehens fand am 23.
Februar 2006 im Seglerheim Schwerin ei-
ne offizielle Feierstunde statt. Die inzwi-
schen fast 40 Beamten des MEK wollten
mit dieser kleinen Feier ihrer inneren Ver-
bundenheit zum und ihrer festen Veran-
kerung im Landeskriminalamt Mecklen-
burg-Vorpommern Ausdruck verleihen.Zu
den vielen Gästen zählten unter anderem
der Leiter des Landeskriminalamtes, Herr
Professor Ingmar Weitemeier, die Abtei-
lungsleiter des Landeskriminalamtes, der
Kommandoführer des SEK, aber auch der
ehemalige Leiter des Kommandos, Herr
Bernd Knitter sowie viele ehemalige Mit-
arbeiter des Mobilen Einsatzkommandos
Mecklenburg-Vorpommerns.

Während des offiziellen Teils der Veran-
staltung wurden durch die Redner noch
einmal die vergangenen 15 Jahre be-
leuchtet und die besondere Stellung und
Verantwortung der gesamten Einheit und
des Einzelnen hervorgehoben. Dabei ge-
hörten auch kritische Bemerkungen in Be-
zug auf Personalstärke und technische
Ausstattung, gerade vor dem Hintergrund
bevorstehender Großereignisse, genannt
sei hier die Fußballweltmeisterschaft 2006
und der G-8 Gipfel 2007 in Heiligendamm,
zum Inhalt der Ansprachen. Im Anschluss
an die Gastredner wurden durch den
Kommandoführer Glückwünsche und Ge-
schenke entgegen genommen und das
leckere Büfett eröffnet.
Highlights der gelungenen Veranstaltung
waren ein eigens kreiertes Musikvideo
und der Auftritt einer Live-Band, deren
Sänger Mitarbeiter des Mobilen Einsatz-
kommandos ist.
Auf das 20-jährige Jubiläum darf man ge-
spannt sein … und erst das 25-jährige …
Die Philosophie und der Grundsatz blei-
ben, getreu einem Zitat von Hermann
Hesse, jedoch immer erhalten:
„Damit das Mögliche entsteht, muss im-
mer das Unmögliche versucht werden.”Die Band heizt mächtig ein      Foto: LKA MV

15 Jahre Mobiles Einsatzkommando MV
Wilfried Kapischke, Landeskriminalamt MV

Die umfangreichen Baumaßnahmen am
Gebäude und der Liegenschaft der Was-
serschutzpolizeiinspektion Waren sind
nach vier Jahren beendet. „Mit Beendi-
gung der Arbeiten steht den Beamten der
Wasserschutzpolizei eine moderne Ein-
richtung zur Verfügung, die ihre Arbeits-
und Lebensbedingungen deutlich ver-
bessert”stellte Innenminister Dr.Gottfried
Timm am 19. April 2006 bei der offiziellen
Übergabe der modernisierten Liegen-
schaft fest.

Begonnen hatte die Sanierung bereits im
Jahr 2002 mit dem Umbau des Dienstge-
bäudes. Anfang dieses Jahres wurden
schließlich die Außenanlagen mit Boots-
schuppen, Garagen und Zufahrt fertig ge-
stellt. Nach der langen Bautätigkeit kann
jetzt die gesamte, modernisierte Liegen-
schaft genutzt werden. Innenminister Dr.

Timm stellte vor den ge-
ladenen Gästen und Gra-
tulanten zufrieden fest,
dass sich mit dem Um-
bau nicht nur das Ar-
beitsumfeld für die Be-
amten verbessert habe,
sondern auch eine bür-
gerfreundliche und be-
hindertengerechte Poli-
zeidienststelle entstan-
den sei. Etwa 640 000 R
wurden vom Land in den
Umbau investiert.Dies sei insbesondere in
Zeiten knapper Kassen beachtenswert.

Gleichzeitig nahm der Minister diesen Ter-
min bei der Wasserschutzpolizei zum An-
lass, das Unfallgeschehen der vergange-
nen Saison auszuwerten.„Schwerpunkte
bei den Unfallursachen auf dem Wasser

sind mangelnde Seemannschaft und Al-
kohol am Ruder, aber oftmals auch purer
Leichtsinn.Da haben unsere Polizeibeam-
ten auch in dieser Saison viel präventive
und repressive Arbeit zu leisten. An unse-
rer herrlichen Ostseeküste und auf den
tollen Binnenseen sollen sich alle Wasser-
sportler und Touristen sicher fühlen.”

Ein Koffer voller Geschichte

Innenminister Dr. Timm (li.) besichtigt von Bord aus das Ha-
fengelände der WSPI                                                 Foto: Wüstemann

Sanierung der Wasserschutzpolizeiinspektion Waren
beendet Ulf Erler, WSPD MV
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Von vielen unbemerkt, feiert ein Arbeits-
bereich im Landesamt für zentrale Aufga-
ben und Technik der Polizei, Brand- und
Katastrophenschutz (LPBK) sein zehnjäh-
riges Jubiläum.Das Zentralarchiv – da ver-
mutet so mancher zunächst einen etwas
langweiligen und verstaubten Arbeits-
platz. Doch wer die agile, immer freundli-
che und hilfsbereite Leiterin des Archivs,
Frau Ute Ahrendt, kennt, hat da schon sei-
ne Zweifel.Für mich Anlass genug,die aus-
gebildete Archivarin einmal in den Keller-
räumen des Schweriner Polizeizentrums
in der Graf-York-Straße zu besuchen und
die Angelegenheit zu hinterfragen.

Wienecke: Warum hat die Polizei ein eigenes
Zentralarchiv?
Frau Ahrendt: Jeder kennt den Spruch:
„ Von der Wiege bis zur Bahre – Formulare,
Formulare.” Tatsächlich kann in unserer
Zeit keine funktionierende Verwaltung auf
eine ordnungsgemäße Schriftguterfas-
sung und -verwahrung verzichten. Des-
halb wurde mit Erlass über das Archiv-
und Schriftgutwesen der Landespolizei
vom 31. Mai 1996 die Einrichtung eines
Zentralen Archivs der Landespolizei ver-
fügt.

Wienecke: Hatte denn die damals noch rela-
tiv junge  Landespolizei schon soviel Papier
produziert?
Frau Ahrendt: Ja und nein.Ein großer Teil
des zu sichtenden und zu archivierenden
Schriftgutes stammte damals aus den Po-
lizeibehörden der DDR. Die vielfältigen
Aufgaben und Anforderungen beim Auf-
bau der Landespolizei ließen zunächst
keine Zeit übrig für eine geordnete Abwick-
lung dieser Hinterlassenschaften der Deut-
schen Volkspolizei. Vielmehr wurden die
damaligen Archive ohne besondere Sich-
tung verschlossen und so weitestgehend

vor dem Zugriff Dritter gesichert.

Wienecke: Erinnern Sie sich noch daran, wie
viel sich da angesammelt hatte?
Frau Ahrendt: Die Altbestände aus den
Archiven der Bezirksbehörden der Deut-
schen Volkspolizei der Bezirke Schwerin,
Rostock und Neubrandenburg beliefen
sich auf ca. 3.000 lfd. Meter Akten. Diese
wurden zunächst in Garagen im Objekt
Neumühle in Schwerin zusammenge-
führt. Dazu kamen damals bereits 2.164
lfd.Meter Schriftgut der Landespolizei aus
den Jahren 1991-1996.

Wienecke: Lagerung von Archivgut in Gara-
gen – blutet da einer Archivarin nicht das
Herz?
Frau Ahrendt: Die Arbeitsbedingungen
waren eine echte Zumutung und eine fach-
gerechte Aufarbeitung gestaltete sich äu-
ßerst schwer. Gleichzeitig bestand immer
die Gefahr, dass unwiederbringliche Do-
kumente unter diesen Umständen be-
schädigt oder gar vernichtet wurden.Um-
so stolzer waren wir, als die Aufarbeitung
Ende 1998 im Wesentlichen abgeschlos-
sen werden konnte. Seit Mai 2002 können
wir unsere Arbeit in angemessenen Räum-
lichkeiten (rd.360 qm Nutzfläche) mit dem
klassischen Regalsystem fortsetzen.

Wienecke: Was ist unter „Aufarbeitung” zu
verstehen?
Frau Ahrendt: Das heißt insbesondere
Sichtung des Schriftgutes und Übergabe
zur dauerhaften Aufbewahrung (weil his-
torisch wertvoll) an das Landeshauptar-
chiv Schwerin oder an das Landesarchiv in
Greifswald, Systematisierung (soweit für
die polizeiliche Arbeit relevant) im Zentral-
archiv  oder Freigabe zur Vernichtung.Un-
ser heutiger Archivfundus besteht aus:
• 264 lfd. Metern Akten Altbestand Deut-

sche Volkspolizei 1947-1990
• 946 lfd. Metern Akten Landespolizei MV

1991-2005
• 31 lfd.Metern Fachzeitschriften, Fachlite-

ratur, Standardwerke 1953-2005 sowie
• Schriftgut aus dem Traditionskabinett

der ehemaligen Landespolizeischule Neu-
strelitz und dem VPKA Stralsund.

Wienecke: Haben Sie bei Ihrer Arbeit auch
Schätze entdeckt?
Frau Ahrendt: Kleine Schätze aus meiner
Sicht waren schon dabei. Dazu zähle ich
z.B. das Polizeihandbuch 34. Auflage von
1929,Deutscher Polizeiverlag Lübeck oder

eine lose Gesetzessammlung für die
Mecklenburg-Schwerinschen Lande von
1861-1872. Aber auch die Originalermitt-
lungsakte LKA Nr. 2805/1948 – Raub-
mordsache Kohl – gehört für mich dazu.
Immerhin basiert darauf ein Roman von
Wolfgang Mittmann mit dem Titel „Mord-
verdacht – Große Fälle der Volkspolizei 4”.

Wienecke: Ich muss anerkennen, das zehn-
jährige Jubiläum haben Sie sich verdient.
Was wünschen Sie sich für die weitere Ar-
beit?
Frau Ahrendt: Ich würde mich freuen,
wenn die Rahmenbedingungen auch künf-
tig so sind, dass die personellen und ma-
teriellen Voraussetzungen erhalten blei-
ben, um das erreichte Niveau aufrechtzu-
erhalten. Und natürlich, dass das Archiv
noch mehr als bisher für Recherchen ge-
nutzt wird.Vielleicht trägt ja das kleine Ju-
biläum dazu bei, diese Möglichkeiten be-
kannter zu machen.

Zentralarchiv der Landespolizei feiert Geburtstag
Ute Wienecke, LPBK Stabsstelle Controlling

zwei Beispiele vorhandener Literatur 

Frau Ewert (li.) und Frau Ahrendt beim Sich-
ten vorhandener Dokumente

Tauschpartner-
gesuche
Wer möchte nach Berlin? Kriminalkom-
missarin der Berliner Polizei sucht aus fa-
miliären Gründen dringend eine Tausch-
partnerin bzw.einen Tauschpartner aus
der Polizei des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern.Bei Interesse einfache Kon-
taktaufnahme unter 03 85 / 79 35 29
oder 01 73 / 2 06 22 87 erwünscht.



Auf dem Spielplan steht ein Theaterstück,
dessen Hauptdarsteller H5N1 eher als Ro-
boter im „Krieg der Sterne”zu vermuten wä-
re als in Meck-Pomm. Gesehen hat H5N1
noch niemand. Trotzdem wird ständig über
ihn gesprochen,wobei die dümmsten Kom-
parsen die längsten Sprechrollen haben.

Das Stück ist eigentlich komplett unlo-
gisch, weswegen es mit Action und Tod
und düsteren Prognosen angereichert
wird. Weil es trotzdem keiner sehen will,
wird es statt im Theater im Fernsehen auf-
geführt. In den Nachrichten oder Sonder-
sendungen. Wie das Theaterstück heißt?
Es hat viele Namen: Schweinepest, Geflü-
gelpest, SARS, BSE, Rinderwahn und in der
aktuellen Version Vogelgrippe. Das Stück
ist eigentlich uralt. Es wird nur immer wie-
der unter anderem Namen neu inszeniert.

Vor etlichen Jahren war es noch simples
Bauerntheater. Der Fuchs holt sich nachts
ein Huhn, weshalb die anderen Hühner
verschnupft sind. Die böse Hexe von ne-
benan steckt das dem Kreisveterinär, der
die anderen Hühner schlachten lässt. Das
würden die zwar irgendwann sowieso,
aber nicht alle auf einmal. So gab es beim
Bauern in der Küche wochenlang Hähn-
chen. Doch die Geschichte hat ein Happy-
end. Die Bäuerin muss nicht mehr in den
Stall und hat viel Zeit.Die nutzt sie,um das
Kochbuch „Hundert hurtige Hähnchenge-
richte”zu schreiben.Das Buch wird ein Best-
seller und der Bauer kann sich eine neue
Legebatterie leisten. Er kassiert von der
Tierseuchenkasse Entschädigung,vom Wirt-
schaftsministerium Fördergelder und von
der EU noch einige Subventionen oben-
drauf.Die böse Hexen-Nachbarin bekommt
großzügig ein totes Hähnchen geschenkt,
macht sich einen Chicken-Burger und
stirbt prompt an einer Salmonellenvergif-
tung. Solch schöne Stücke hat man gern.

Ganz anders das heutige Theaterstück. Es
ist ein Trauerspiel geworden, in dem nicht
mehr der Fuchs schuld ist, sondern H5N1.

Ein Huhn fällt im Stall ganz unspektakulär
einfach tot von der Stange.Alle die erwar-
tet haben, dass jetzt der Bauer das tote
Tier holt, werden enttäuscht. Nein, Statis-
ten in unheimlichen Schutzanzügen mit
Atemmasken betreten die Bühne, greifen
das tote Huhn mit einer Kneifzange, ste-
cken es in einen praktischen Leichensack
und versprühen anschließend giftige
Dämpfe. Die Hauskatze sucht erschreckt
das Weite, wird eingefangen und zur Qua-
rantäne in einen kleinen Käfig gesperrt.
Das ist zwar nicht artgerecht, bietet aber
Schutz vor jeglicher Ansteckung. Der Hund
kann sich gerade noch in der guten Stube
in Sicherheit bringen. Das faszinierte Pub-
likum gruselt sich. Kaum ist die Szene vor-
bei, tritt ein Herold auf die Bühne. Beob-
achtet von vielen Kameras, verkündet er
mit feierlich ernster Miene dem staunen-
den Publikum, die Wissenschaft habe fest-
gestellt, der unheimliche H5N1 sei nachts
in das Huhn gefahren, weshalb es tot von
der Stange fiel. Die anderen Hühner hät-
ten sich sehr unsolidarisch nicht darum
gekümmert.Zur Strafe werde man nun al-
le anderen Hühner im Umkreis von zehn
Kilometern umbringen.

H5N1 war aber schon längst aus dem to-
ten Huhn in eine Wildgans geschlüpft, wo
es als erstes den Orientierungssinn aus-
löschte. Deshalb flog die Wildgans nicht
mit andern Zugvögeln im Oktober nach
Süden, sondern im Dezember nach Wes-
ten.Pünktlich im Februar kam sie in Meck-
Pomm an. H5N1 verliebte sich in einen
Schwan, sprang auf ihn über. Das schöne
Tier erschrak und starb. So kam die Vogel-
grippe nach Meck-Pomm.
Jetzt verändert sich das Theaterstück zur
Groteske.Soldaten und Polizisten stürmen
auf die Bühne. Autoreifen und Schuhsoh-

len von Fußgängern und Radfahrern wer-
den desinfiziert. Schuhsohlen von Auto-
fahrern aber nicht, weil die ja fahren und
nicht laufen. Währenddessen fliegen die
Vögel mir nichts dir nichts einfach über
die Kontrollstellen hinweg und landeten
auf dem Festland. Ohne sich die Füße zu
waschen oder zu desinfizieren. Abfangjä-
ger der Luftwaffe steigen auf.Nicht um die
Vögel in der Luft zu stellen, sondern um
tote Vögel am Boden zu finden. In dem al-
ten Theaterstück wurde noch mit Kano-
nen auf Spatzen geschossen, heute wer-
den tote Schwäne mit Jagdflugzeugen
gejagt. Trotzdem wird ein toter Schwan
übersehen.Mit dem toten Schwan spielen
Kinder. Der böse H5N1 nistet sich bei ih-
nen ein, die Kinder stecken ihre Eltern an
und plötzlich sterben die Menschen zu-
hauf. Das Stück ist noch nicht zu Ende, ob-
wohl sich das Publikum entsetzt zeigt. Es
gibt noch einen Szenenwechsel.

Ein besorgter Bürger ruft in einem Land-
ratsamt an, weil er in Meck-Pomm Urlaub
machen will. Er bekommt die Auskunft:
„Jaja, das Virus, das man in zwei Schwänen
nachgewiesen hat, ist hochpathogen!
Aber Sie können trotzdem ruhig in unser
schönes Land kommen. MV tut gut, wenn
Sie die toten Tiere nicht streicheln oder
küssen.”

Das Publikum fragt sich erstaunt:
Fremde Länder fremde Sitten.Vielleicht ist
das in Meck-Pomm üblich. Schwäne ku-
scheln als neuer Trendsport. Oder ist es in
Meck-Pomm tatsächlich üblich, jedem to-
ten Schwan einen Abschiedskuss zu ge-
ben? Werden hier wilde Strandpartys ge-
feiert unter dem Motto: Werden Sie Leda,
kuscheln Sie mit dem wilden Schwan.

Was kommt als nächstes? Werden die Tän-
zer des Bolschoi-Ballets geschlachtet, weil
sie den „Sterbenden Schwan” aufführen?  
Nein! Natürlich nicht.Aber zunächst bleibt
einmal „Betroffenheit”. Die Lieblingswort-
hülse bundesrepublikanischer Gutmen-
schen. Dann wird vom Landwirtschaftmi-
nister konsequent verboten, mit den Hüh-
nern ins Bett zu gehen, außer sie sind gut-
aussehend, blond und langbeinig.

Zugegeben,die Story ist verrückt.Aber ge-
nau so soll es sich zugetragen haben, wie
aus gewöhnlich gut desinformierten Krei-
sen versichert wird. Das sagen ja auch die
Experten im Fernsehen. Ich wollte gern
einmal wissen, was die Experten sagen,
die nicht im Fernsehen auftraten, und be-
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Schwanentheater – eine Satire von Dichter Nebel

Derzeit versehe ich meinen Dienst in
der 4. Mordkommission des Landes
Berlin, suche jedoch aus familiären
Gründen eine Tauschpartnerin bzw.ei-
nen Tauschpartner aus dem Bundes-
land Mecklenburg-Vorpommern.
Wer Interesse an einem Wechsel nach
Berlin hat (möglichst A9), möge sich
bitte unter den Rufnummern 030/
46 64 91 14 02 und 01 72 / 3 17 32 99
melden.
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Presseausweis –  wie lange?
Der neue Presseausweis im Scheckkartenformat
gilt für das aufgedruckte Kalenderjahr.
Statt der Verlängerung erhalten die Journalisten
nach einem Jahr einen neuen Ausweis.

Presseausweis – für wen?
Den Presseausweis erhalten nur hauptberuflich
tätige Journalisten. Hobbyschreiber und
Schnäppchenjäger haben keinen Anspruch 
auf das Dokument.

Presseausweis – von wem?
Den bundeseinheitlichen Presseausweis gibt es 
ab 1.Dezember nur bei den Landesorganisationen
der namhaften Medienverbände:
- Deutscher Journalisten-Verband
- ver.di-Fachbereich Medien
- Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger
- Verband Deutscher Zeitschriftenverleger

Presseausweis – wofür?
Der Presseausweis ist ein Arbeitswerkzeug 
für hauptberuflich tätige Journalisten,
das ihnen die Arbeit erleichtern soll – 
zum Beispiel das Recherchieren bei Behörden.

Zum 1. Januar 2006 steht für alle hauptberuflich
tätigen Journalisten der neue Presseausweis be-
reit. Die neue Plastikkarte im Scheckkartenfor-
mat löst den alten Ausweis mit Verlängerungs-
marken ab. Der Farbverlauf, ein Hologramm und
die spezielle Drucktechnik sind wichtige Merk-
male zur Fälschungssicherheit des neuen Pres-
seausweises.

Neuer Presseausweis
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gann zu ermitteln. Was da zum Vorschein
kam, lässt schaudern.

Den mutierten, für Menschen tödlichen,
Hauptdarsteller H5N1 kennt keiner. Nicht
eine einzige Studie ist aufzufinden, in der
das Virus einwandfrei isoliert und als töd-
lich für den Menschen dargestellt wurde.
Trotzdem wird  das Grippemittel Tamiflu
gebunkert. Obwohl es nichts nutzt. In
Deutschland wurden über 80 Millionen
Dosen Impfstoff geordert. Warum so viel
von einem Impfstoff, der nicht hilft, weil
die so gefährliche Mutation des Virus noch
gar nicht stattgefunden hat? Die Virologen
empfehlen einen Impfstoff für etwas, was
es noch gar nicht gibt und von dem nie-
mand sagen kann, ob er hilft. Und unsere
Politiker kaufen. Jahrelang lag das Medi-
kament als Ladenhüter in den Regalen.
Nun sind die Aktien um 700 % gestiegen –
dank staatlich verordneter Vogelgrippe-
panik. Sollte H5N1 gar eine Erfindung der
Pharmaindustrie sein? Honi soi qui mal y
pense.

PRÄVENTION

„Vorbeugen ist besser als Heilen.” Diese
Volksweisheit trifft nicht nur bei der Ge-
sundheitsvorsorge zu. Die Prävention ist,
wie der bayerische Innenminister Beck-
stein anlässlich der Eröffnung der Veran-
staltung im CongressCentrumNürnberg
CCN erklärte, eine wichtige Säule der Si-
cherheitspolitik. Kriminalprävention, so
Innenminister Beckstein weiter, sei zu-
gleich auch der beste Opferschutz, denn
jedes verhinderte Verbrechen bedeute
weniger Opfer, weniger Leid für Betroffe-
ne und Angehörige.

Genau in diesem Sinne wurden
am 8. und 9. Mai 2006 auf dem
11. Deutschen Präventionstag
in Nürnberg die verschieden-
sten Aspekte polizeilicher und
kommunaler  Präventionsarbeit
diskutiert, Erfahrungen ausge-
tauscht und Konzepte vorge-
stellt.

Der Busfahrer der BPA aus Waldeck, der
unsere 23-köpfige Delegation aus ver-
schiedenen Polizeidirektionen, dem IpAF,

kommunalen Präventionsräten und dem
Innenministerium kutschierte, trat ver-
blüfft auf die Bremse. Eine Ampel wech-

Die Reise hat sich gelohnt
Eine Nachbetrachtung zum 11. Deutschen
Präventionstag
Ulrich Hinse, Innenministerium MV, II 440zbV

Der Stand des LfK MV war dicht umlagert.

Bildquelle: Internet
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selte von Rot zu Gelb, um Sekunden-
bruchteile später wieder auf Rot zu sprin-
gen. „Zweimal Rot! Das ist ein Ding. Be-
stimmt ein Schaltfehler.” Aus den Tiefen
des Busses kam fast beschwörend die Ant-
wort: „Nein! Rot - Rot ist kein Schaltfehler.
So begrüßt Nürnberg seine Gäste aus MV.
Wir sind zu Gast bei Freunden. Steht doch
an jeder Litfasssäule.”
Stimmte. Sport, insbesondere Fußball, ist
zur Zeit Thema Nr. 1 in Nürnberg. Deshalb
passte der Schwerpunkt des 11. Deut-
schen Präventionstages „Sport und Prä-
vention” wie die Faust aufs Auge.
In 48 Vorträgen, auf einer
Eventbühne, einer Aktionsflä-
che, einer Kinderuniversität
und natürlich auf einer an-
sehnlichen Ausstellungsfläche
mit Infoständen, Sonderaus-
stellungen und Präventions-
präsentationen wurde dieses
und weitere Themen ausgiebig
behandelt. In Europa ist diese
Veranstaltung inzwischen die
größte ihrer Art. Sie repräsen-
tiert den aktuellen Stand der
Kriminalprävention und ermög-
licht eine zielgenaue Informa-
tion für Praxis, Politik, Verwal-
tung und Wissenschaft. Neben
dem unausweichlichen Sam-
meln von Broschüren, Konzep-
ten,Tragetaschen,Kugelschrei-
bern und anderen typischen
Kongressutensilien, den ebenso unver-
meidlichen mehr oder weniger tiefgrün-
digen Fachgesprächen oder nur dem
„Aha, auch wieder da?”, kam es in den vie-
len Fachforen zu sehr kontroversen Dis-
kussionen.

Vier Beispiele dazu:
Zur Verwunderung der erstaunten Zuhö-
rer legte Professor Brettschneider von der
Universität Paderborn in seinem Work-
shop eindrucksvoll dar, dass nach seinen
wissenschaftlichen Forschungsergebnis-
sen Sportvereine keinen wesentlich bes-
seren Einfluss gegenüber Gewalt, Drogen
oder Sucht haben. Geraucht und Rausch-
gift konsumiert werde in Sportvereinen
zwar weniger, weil leistungsmindernd. Al-
kohol werde jedoch deutlich mehr ge-
trunken als außerhalb, was auf das Grup-
penverhalten zurückzuführen sei. Bei Ge-
walt wiederum bestehe kein wahrnehm-
barer Unterschied.Die werde in den Verei-
nen wie außerhalb fast gleichstark ausge-
übt. Gewalt sei eben ein jugendimmanen-
tes, temporäres Experimentierverhalten,
mit dem Erfahrungen zur Sozialkompe-
tenz gesammelt würden.

Prof.Brettschneider kam zu dem Ergebnis,
dass es keinen Nachweis für präventive Ef-
fekte des Sports gebe.Wie sagte ein schlau-
er Mensch, oder war es ein Praktiker? „Wis-
senschaft ist Irrtum auf dem neuesten
Stand.”

Im Filmforum wurde ein Aufklärungsfilm-
spot über Menschenhandel und Zwangs-
prostitution vorgeführt. Es ist beabsich-
tigt, diesen zweiminütigen Spot anlässlich
der Videoübertragungen von WM-Spielen
in Innenstädten und auf Plätzen zu zeigen,
um Männer betroffen zu machen. Er ma-
chte aber eher ratlos, da von den Betrach-

tern ein hohes Abstraktionsvermögen ver-
langt wird. Dieses ist sicherlich bei denen
vorauszusetzen, die gezielt in eine Info-
veranstaltung über Zwangsprostitution
gehen. Es sind aber Zweifel erlaubt, ob
gleiches von der Zielgruppe erwartet wer-
den kann, die sich mit der Bierdose in der
Hand auf ein Fußballspiel einstimmt.
Selbst bei nüchternen Fans könnte eher
der Eindruck entstehen, der Spot weise
auf innerbetriebliches Mobbing hin. Da-
mit wäre aber der Zweck verfehlt.
Vielleicht hätten die engagierten Initiato-
rinnen doch besser einen Mann fragen
sollen.
Richtig heftig wurde es auch in dem Work-
shop „Fan-Gewalt und Fußball – zwangs-
läufige Verbindung oder Folge von Miss-
verständnissen?”, als die Fan-Beauftragten
der Bundesligavereine BVB Dortmund
und Schalke 04 doch allen Ernstes be-
haupteten, die teilweise extreme Gewalt
in den Fußballstadien, auf den Anreise-
wegen oder in den Städten sei auf das Ver-
halten der Polizei zurückzuführen.Gebe es
keine Polizei, gebe es keine Ausschreitun-
gen durch Hools oder Ultras.So einfach sei
das. Natürlich trinke hin und wieder ein-

mal ein Fußballfan mehr, als er vertragen
könne, und werde auch aggressiv. Aber
dann nehme er ihn einfach in den Arm,
statt ihn mit Gewalt auszusondern, erklär-
te rührend der Fanbetreuer aus Dortmund,
ein professioneller Sozialarbeiter. Ähnlich
äußerten sich auch die Schalker Jungs.Sie
stellten die Frage, was die Polizei denn er-
warte, wenn sie Fangruppen separiere, ih-
nen keinen Freiraum gestatte, sie einpfer-
che wie Vieh, ihnen den Gang zur Toilette
verwehre oder den Kauf von Verpflegung.
Das müsse zwangsläufig zu aggressivem
Verhalten führen. Greife die Polizei nicht

ein, gebe es keine Probleme,
weil die Fans das unter sich re-
geln würden.
Die sehr eigenwillige Ausle-
gung von Gewalt durch die
Fan-Betreuer wurde deutlich,
als sich der Sozialarbeiter vom
BVB – Insiderinformationen
nach soll er tatsächlich nüch-
tern gewesen sein – im Brust-
ton der Überzeugung zu Mas-
senschlägereien zwischen Fan-
Gruppen äußerte.Hier handele
es sich um Körperverletzungen
in gegenseitigem Einverneh-
men. Denen müsse man nicht
weiter nachgehen. Die fänden
inzwischen an abgelegenen
Orten, auf freiem Feld statt.
Wenn sie alle die Augen blau
hätten,würde einer zum Sieger

erklärt und die Angelegenheit sei verges-
sen.Auch hier sei Polizei nicht erforderlich
und störe nur.
Den Einwand einer anwesenden Polizei-
beamtin, es gebe eine Gesetzeslage, an
der sich polizeiliches Handeln zu orientie-
ren habe, wurde mit einem süffisanten Lä-
cheln übergangen. Als ein Polizeibeamter
seine persönlichen positiven wie negati-
ven Erfahrungen mit freilaufenden Fans
beschrieb,wurde ihm vorgehalten,er pau-
schaliere unangemessen. Hier steigerte
sich die Diskussion mit anwesenden Be-
amten und Einsatzleitern in einer Art, dass
besorgte Teilnehmer bereits die Broschü-
re „Wie regele ich Gewaltexzesse”zur Hand
nahmen.Das Zeitlimit beendete den Work-
shop,bevor Schlimmeres passieren konnte.

Auch das Thema „Häusliche Gewalt”bleibt
nach wie vor im Fokus der Präventionsta-
ge. Zu vielfältig sind die Erscheinungsfor-
men, zu komplex die Zusammenhänge
und zu verschieden die Präventionsmög-
lichkeiten.
Befremdlich erschien den zahlreichen Zu-
hörern eines Workshops jedoch die von
Dr. Wiebke Steffen, Dezernatsleiterin aus

Es galt, zahlreiche Fragen zu beantworten und Themen zu disku-
tieren. Fotos: IM, LfK MV
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Fünf Freunde und ein Ball
Steffen Kober, IM MV, II 440g
Im Jahr der Fußballweltmeisterschaft hat
die schon in guter Tradition durchgeführ-
te Polizeilandesmeisterschaft (PLM) im
Hallenfußball ihren besonderen Reiz. So
verwundert es nicht, dass bis auf das LKA
alle Behörden an einem anfangs verschnei-
ten Morgen im April angereist waren, um
neben einer Urkunde den begehrten
Wanderpokal als Auszeichnung zu emp-
fangen.Um das an dieser Stelle durch den
geschulten Leser von Sportbeiträgen er-
wartete Bedienen von Klischees zu erfül-
len,sei an dieser Stelle folgendes genannt:
Auch an diesem Tage brauchte es fünf
Freunde, einen Ball, der ist selbstverständ-
lich rund, und das Talent, das Runde ins
Eckige zu befördern. Das Wortspiel mit
dem Eckball, der nicht rund …, verkneif’
ich mir.

Zurück zur Meisterschaft: Austragungsort
war aus guter Erfahrung wieder die Sport-
halle des Fliegerhorstes Laage-Krons-
kamp. An dieser Stelle einen Dank an die
Gastgeber. Die Eröffnung erfolgte durch
den Fachwart Fußball, EPHK Niemann
(2. BPH Waldeck). Gespielt wurde in zwei
Staffeln, die in der zu Beginn vorgenom-
menen Auslosung ermittelt wurden.

Mit gesundem Ehrgeiz und angemessener
Intensität begaben sich die Spieler in die

Zweikämpfe. Nun
ist nicht jeder ein
Michael Ballack
und auch kein Olli
Kahn (unsere Nr.
2!). Trotzdem gab
es von außen an
der Linie die eine
oder andere schö-
ne Spielszene, den
einen oder ande-
ren gelungenen
Pass oder auch toll
herausgespielte
Tore zu sehen.Dar-
über hinaus bot
sich auch manch-
mal ungelenkes Geschick und auch
manch Lustiges. So gab es Tore, die ur-
sprünglich mit Beginn des willensgesteu-
erten Schusses wohl eher als Abspiel oder
Sonstiges gedacht waren, dem Torjäger
aber dann ein stolzes Ansehen verliehen
und die absolute Gewissheit aller Zu-
schauer, dass dies so gewollt war.

Fairness – und dies ist hervorzuheben –
war spürbar.Leider waren zwei leichte Ver-
letzungen zu beklagen. Beide Spieler er-
freuten sich am Abend auf der „Blaulicht-
party”in Rostock jedoch schon wieder be-
ster Gesundheit und fielen dem Dienst-

herrn insofern nicht aus. Wenn in den
Spielen auch manchmal mit Worten ge-
kämpft wurde, so beruhigten sich die Ge-
müter mit dem Abpfiff schnell wieder.
Über die Schiedsrichterleistung lässt sich
bekanntlich streiten. Derjenige, der sich
benachteiligt fühlt, hat verständlicherwei-
se eine andere Wahrnehmung als der
Schiedsrichter. Alle drei Schiedsrichter
zeigten insgesamt eine gute Leistung.
Und, um einen vollständigen Bericht zu
liefern, sei erwähnt, dass auch eine Zwei-
minutenstrafe ausgesprochen wurde.
Wohl neben dem Repressionscharakter

Spiel um Platz 5 Stralsund-Innenministerium

SPORT

dem Bayerischen LKA,vertretene sehr ein-
seitige Gleichsetzung von häuslicher Ge-
walt mit Gewalt gegen Frauen. Sie stützte
sich auf eigene Untersuchungen zu dem
Phänomen,wobei sie erklärte,dass Gewalt
gegen Männer im Rahmen von häuslicher
Gewalt nicht Gegenstand der Untersu-
chung gewesen sei. Ihr höchstes Zuge-
ständnis an die von ihr allein wahrgenom-
mene Tätergruppe Mann war eine Betreu-
ung der Täter durch eine Männerbera-
tung, die Bewährungshilfe oder besten-
falls eine Männergruppe. Häusliche Ge-
walt, so Dr. Steffen, sei allein die auf Domi-
nanz abzielende, physische Gewalt von
Männern gegen Frauen. Zu möglichen
Wechselwirkungen in einer Beziehung, zu
tatsächlichen Ursachen, zu psychischer
Gewalt aufgrund intellektueller Überle-
genheit kein Wort. Der zaghafte Hinweis,
möglicherweise gehe der physischen Ge-

walt durch den Mann psychische Gewalt
durch die Frau voraus, wurde als unquali-
fiziert abgetan und darauf verwiesen,
auch Männer übten neben der dominie-
renden physischen auch psychische Ge-
walt aus.
Für nicht wenige Zuhörer entstand der
Eindruck, solange dieses wichtige Gewalt-
phänomen einseitig geschlechterspezi-
fisch bewertet wird, ist eine allseits befrie-
digende Lösung nicht zu erwarten. Dabei
wäre das besonders dann wichtig, wenn
Kinder von häuslicher Gewalt betroffen
sind. Gerade Kinder haben mit ihrem na-
türlichen Gerechtigkeitssinn ein feines Ge-
spür dafür, wer die Ursachen gesetzt hat
und für die Wirkungen verantwortlich zu
machen ist.
Bleibt zu hoffen, dass die von Dr. Steffen
noch für dieses Jahr angekündigte wis-
senschaftliche Untersuchung, an der sich

auch die Universität Greifswald beteiligt,
diese Betrachtung genauer in die Unter-
suchung einbezieht.

Es wäre zuviel verlangt, das gesamte The-
menspektrum des 11. Deutschen Präven-
tionstages an dieser Stelle beschreiben zu
wollen, zumal an beiden Veranstaltungs-
tagen über 2.000 (!) Teilnehmer, darunter
Gäste aus 15 Staaten, 150 Aussteller und
70 Referentinnen und Referenten in Ak-
tion waren.

Als Fazit bleibt: Die weite Anreise hat sich
gelohnt, der Präventionsarbeit von Polizei
und Kommunen in MV werden die beiden
Tage von Nürnberg langfristig sehr zugu-
te kommen, und auf den 12. Deutschen
Präventionstag 2007 in Wiesbaden darf
man schon jetzt gespannt sein.
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Nach fast drei Jahren gab es für die besten
Schwimmerinnen und Schwimmer unse-
rer Landespolizei eine Neuauflage der
Meisterschaften im Schwimmen und Ret-
ten. Am 14. März trafen sich 46 Aktive aus
sechs Polizeibehörden in der Schwimm-
halle der Bundeswehr in Kronskamp. Das
Innenministerium MV hatte die Polizeidi-
rektion Rostock mit der Ausrichtung der
Meisterschaft beauftragt. Die umfangrei-
che Unterstützung der Bereitschaftspoli-
zei trug dazu bei, dass optimale Wett-
kampfbedingungen herrschten und ein
reibungsloser Ablauf der Veranstaltung er-
folgen konnte. Dafür gilt es an dieser Stel-
le den Verantwortlichen zu danken. Nach
der Eröffnung durch den Leiter der Poli-
zeidirektion Rostock, KD Ernst Helmut
Qualmann begann der Wettstreit in 14
Einzeldisziplinen und der 4 x 50 m Staffel.
In der kleinen Halle standen vier 25 Meter
Bahnen für die Sportler zur Verfügung.Die
Bedingungen waren in dieser kleinen Hal-
le optimal. An Begeisterung und Sieges-
willen fehlte es den Teilnehmern nicht.Die
Zuschauer erlebten spannende Kämpfe
und trugen durch ihre Anfeuerung für die
Aktiven zu einer tollen Kulisse bei. In eini-

gen Disziplinen hatten die Gewinner
knapp die Nase vorn. So konnten die
Schwimmer insgesamt gute Ergebnisse
erreichen. Fünf Aktive qualifizierten sich
mit ihren Leistungen für die Deutschen
Polizeimeisterschaften am 10. und 11. Mai
in Bremen. Für unser Land gingen in der
Weserstadt folgende Sportler an den Start:
Peter Dabel und David Berner (beide IPAF),
Sven Brill sowie Thomas Stolz (BP MV) und
Dörte Kamrau (PD Rostock).
Aber auch die anderen erreichten Ergeb-
nisse an diesem Tag können sich sehen
lassen. Dörte Kamrau und Peter Dabel be-
legten bei ihren drei möglichen Einzel-
starts erste Plätze.Somit konnte jeder von
ihnen drei Goldmedaillen erringen. Auch
der älteste Teilnehmer, Hartmut Olthoff,
trug mit seinen 56 Jahren dreimal Gold in
den Disziplinen Rücken, Brust und Freistil
davon. Der neu angeschaffte Wanderpo-
kal für die beste Mannschaft ging für 8 x

Gold, 6 x Silber und 6 x Bronze an das In-
stitut der Polizei für die Aus- und Fortbil-
dung.Den 2.Platz belegte die Mannschaft
der Bereitschaftspolizei (8xG,7xS,3xB).Auf
dem dritten Rang landeten die Schwim-

merinnen und Schwimmer der Polizeidi-
rektion Rostock (7xG, 1xS, 3xB). Ein wenig
traurig war der Veranstalter, weil aus den
Direktionen Anklam und Neubranden-
burg keine Teilnahmemeldungen einge-
gangen waren. Auf Nachfragen des Fach-
warts bei interessierten Sportlern aus ein-
zelnen Dienststellen der genannten Be-
hörden erhielt sie die Antwort, dass die
Ausschreibung dort nicht bekannt sei. Bei
den nächsten Meisterschaften unserer
Landespolizei wäre es eine gute Sache,
wenn wieder Aktive aus allen Behörden
an den Start gehen würden.

Polizeilandesmeisterschaft
im Schwimmen und Retten
Dörte Kamrau, Fachwart Schwimmen und Retten

PD-Leiter Ernst Helmut Qualmann eröffnet
die Meisterschaften

Auf die Plätze …

Vom Start an wurde hart gekämpft
Fotos: PD Rostock

gleichermaßen eine Präventionsmaßnah-
me, die beruhigend und zeichensetzend
auf alle nachfolgenden Spiele gewirkt hat.

Nach den Vorrundenspielen folgten das
erste und zweite Halbfinale, um dann die
Platzierungen zu ermitteln. Hier die Er-
gebnisse: 10. Platz Wasserschutzpolizeidi-
rektion, 9.Platz PD Anklam (nach 7-Meter-
Schießen), 8. Platz Institut für polizeiliche
Aus- und Fortbildung, 7. Platz PD Schwe-
rin, 6. Platz PD Stralsund, 5. Platz Innenmi-
nisterium. Im kleinen Finale spielten die
Auswahl der Fachhochschule für öffentli-
che Verwaltung, Polizei und Rechtspflege
und die der PD Neubrandenburg um Platz
3. Hier ging mit einem 1:0 die PD Neu-
brandenburg als Sieger hervor. Im Finale
standen sich dann verdientermaßen die

Auswahl der Bereitschaftspolizei und die
Auswahl der PD Rostock gegenüber. Ein
spannendes Spiel auf gutem Niveau. Und
– hier zeigte sich die Größe beider Mann-
schaften – um die Spannung auszureizen

und den Zuschauern großartiges „Kino”zu
bieten, fiel die Entscheidung im 7-Meter-
Schießen. Mit einem Endstand von 6:5
ging die Bereitschaftspolizei als Turnier-
sieger hervor.

Die Siegerehrung nahmen Herr EPHK Nie-
mann und Herr PHK Langtim (IM MV) vor.
Den Wanderpokal nahm dann natürlich
die Auswahl der Bereitschaftspolizei mit in
ihre Dienststelle; an dem dann doch noch
sonnigen Nachmittag.Resümee: Eine sehr
gelungene Veranstaltung. Vielen Dank an
die Organisatoren der 2. BPH, an die
Schiedsrichter und an die Mannschaften.
Man kann gespannt sein, auf die Polizei-
meisterschaften im Kleinfeldfußball im
Herbst.

Die zweiten Sieger       Fotos: Daniel Schmidt
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FÜR SIE GELESEN

Tief bewegt erhielten wird die Nachricht vom Ableben un-
seres ehemaligen Mitarbeiters

Hans-Joachim Behning
Seinen Angehörigen gilt in diesen schweren Stunden un-
ser aufrichtiges Mitgefühl.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Leiter der Polizei- Personalrat
inspektion Stralsund Annegret Stehnke
i.V. Peter Woch

Mit tiefem Bedauern teilen wir mit, dass am 30. März 2006

Polizeihauptmeister

Klaus Reichstein
kurz vor Vollendung seines 53. Lebensjahres verstorben
ist.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der PI Wismar neh-
men in stiller Trauer Abschied von einem engagierten und
geachteten Kollegen.

Leiter der Polizei- Vorsitzender des örtlichen
inspektion Wismar Personalrates
Joachim Arlom Uwe Burmeister

Wismar, im April 2006

NACHRUFE

Durch einen tragischen Verkehrsunfall verstarb am 13.
März 2006 im Alter von 30 Jahren

Polizeimeisterin

Elena Weiland
Wir verlieren eine zuverlässige, engagierte und geachte-
te Mitarbeiterin.
Unser  Mitgefühl gilt insbesondere den Angehörigen.

Der Direktor der Bereit- Der Vorsitzender 
schaftspolizei MV des Personalrates

Klaus Lemke Edmund Pszczolka

Roman 2006, 303 Seiten,
Paperback, ISBN 3-938347-96-1
Preis: 17,50 Euro

Die 13. Plage der Menschheit – 
das ist der internationale
Terrorismus heute.

Um seine große Liebe Jenny aus
einem Bordell zu befreien, schließt Boomer
einen Pakt mit dem Teufel. Unvermittelt finden sich die beiden
in einem Ausbildungslager der Al-Qaeda wieder,wo Boomer zum
Sprengstoffspezialisten wird.
Um zurück nach Europa zu kommen, schließen sie sich einer Ter-
rorgruppe an und bereiten sich mit ihr auf einen Anschlag in
Nordeuropa vor. Als Jenny erkennt, dass ihre Heimat Mecklen-
burg-Vorpommern ins Fadenkreuz gerät, sucht sie Hilfe bei Kri-
minalhauptkommissar Raschke, einem Erzfeind aus vergange-
nen Tagen. Doch kann sie das Schicksal aufhalten?
Ein packender Roman vor einem hochaktuellen Hintergrund.

Über den Autor
Ulrich Hinse, 1947 in Münster geboren, greift auf eine lange Be-
rufserfahrung als Kriminalbeamter zurück.
So entstand mit seinem dritten Buch eine spannend und ein-
fühlsam erzählte Handlung über eine Beziehung, die zugleich
Einblicke in die Motive des Terrorismus erlaubt, aber auch den
Machtpoker innerhalb der Polizei bei der Bekämpfung derarti-
ger Phänomene nicht verschweigt.

Die 13. Plage
von Ulrich Hinse



Hoch her ging es am ersten Maiwochen-
ende im Schweriner Polizeizentrum zu.Bei
blauem Himmel und Temperaturen über
20 Grad öffnete das Polizeizentrum zum
Aktionstag „Polizei hautnah”seine Pforten
und lockte damit mehrere tausend Besu-
cher aus Schwerin und dem Umkreis an.
Und über das abwechslungsreiche und in-
formative Programm waren dann auch
schon die ersten Gäste, unter ihnen der
Schirmherr der Veranstaltung, Innenmini-
ster Dr. Gottfried Timm, mehr als nur an-
genehm überrascht.

So ließen die Besucher auch nicht lange
auf sich warten und schon vor Beginn der

Veranstaltung war das erste Fahrrad co-
diert.Zur Mittagszeit füllte sich die Dienst-
stelle dermaßen, dass Wartezeiten bei Be-
sichtigungen des Zellentraktes und der
Filmauswertestelle in Kauf genommen
werden mussten. Doch die Besucher wa-
ren geduldig und interessiert. Die ge-
meinsamen Vorführungen der ETR-Trainer
mit den Diensthundeführern waren sehr
aktionsreich und somit ein besonderer
Höhepunkt des Tages.Darüber hinaus gab
es jede Menge Informations- und Präsen-
tationsangebote, die auch gern genutzt
wurden. So war die Einstellungsstelle der
Landespolizei bis zum späten Nachmittag
dicht umlagert. Aber auch die Jüngsten

kamen voll auf ihre Kosten. So lagen die
Polizeipuppenbühne, die Möwe „Klara”
und der Polizeihubschrauber voll im
Trend. Aber auch von der Einsatztechnik
waren die Kleinen fasziniert.

Möglich wurde der Erfolg des Aktionsta-
ges nur durch das Mitwirken zahlreicher
Sicherheitspartner. Die Sparkasse Schwe-
rin, der Munitionsbergungsdienst, das
THW, die Bundespolizei, das DRK, die Ver-
kehrswacht und das Landesfeuerwehr-
museum waren mit Herzblut dabei. Für
den würdigen und kulturellen Rahmen
sorgte das Landespolizeiorchester MV.

Fotos: Ulrike Kastein, Rainer Cordes

Tausende Besucher im Schweriner Polizeizentrum
Klaus Wiechmann, PD Schwerin




